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Heute wich Nr. 56 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „ 


chleſiſch 


e Ehroni k. 
Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Noch einige Bemerkungen zu Theiners „Meß⸗ 


feier.” 2) Correſpondenz aus Breslau, aus dem Münſterbergiſchen, Hirſchberg, Ober⸗Glogau, vom Bober, aus Neiſſe, Beuthen. 3) Eiklätung. 


— 


Inland. 

Berlin, 15, Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Direktor im königl. belgiſchen 
Finanz⸗Miniſterium, Morel, den Rothen Adler⸗-Orden 
zweiter Klaſſe; dem Konſiſtorial⸗Sccretair, Hofrath Gieſe 
in Koblenz, und dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Kaſſiter, 
Nechnungs⸗Rath Trautvetter in Liegnitz, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Stadt⸗ und 
Armen⸗Wundarzt Riegling in Lippſtadt, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; und dem Dircklor des geburtahülf⸗ 
lich kliniſchen Inſtituts der Univerſität in Bonn, Prof. 
Dr. Kilian, das Prädikat eines Geheimen Medizinal⸗ 
Raths zu verleihen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
Miniſter Rother, von Dresden. Der evangeliſche Bi⸗ 
ſchof und General: Suprrintendent der Provinz Bran⸗ 
denburg, Dr. Neander, von Templin. — Abgereiſt: 
Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath, Graf v. In: 
genheim, nach Travemünde. 

H Berlin, 15. Juli. Heute bringt das Mann⸗ 
beimer Journal uns das bereits in den Zeitungen er⸗ 
wähnte Schreiben des badiſchen Miniſter⸗Reſidenten, 
Hm. v. Frankenberg, an die badiſchen Deputirten 
Hecker und v. Itzſtein. Alle Gerüchte, welche über das 
Benehmen und die Geſinnung dieſes Mannes in Be⸗ 
treff der Ausweiſung umllefen, werden dadurch auf das 
Glänzendſte widerlegt. Hr. v. Frankenberg hat ſich durch⸗ 
aus als Ehrenmann, entſchieden und kräftig gezeigt. 
Ein widriges Zuſammentreffen von Umftänden und Eins 
fältigkeit der Dienſtboten, ſagt er, hätten allein die ber 
klagenswerthen Mißverſtändniſſe herbeiführen können. 
Durch Veröffentlichung dieſes Dokuments iſt die beregte 
Angelegenheit abermals um einen bedeutenden Schritt 
dem Punkte näher gerückt, wo das Stillſchweigen Preu: 
ßiſcherſeits zu brechen fein dürfte. Die „Literarlſche Zei: 
tung“ hat fi dieſes Themas jetzt auch bemächtigt und 
beſpricht es natürlich in ihrer Weiſe. Für die Literariſche 
ſtehen die polizeilichen Kathegorien oben an. — Dr. 
Dronke hat den Redakteur der Allg. Pr. Zig. wegen 
des Artitels über die Ausweiſung der Literaten nun 
wirklich verklagt, und das Kammergericht hat die Klage 
ſofort angenommen. Der Rh. Beobachter, welcher auf 
eine unglaublich taktloſe Weiſe ſich über Hen. Dronke 
ausließ, geſteht jetzt ſelbſt, daß feine verdächtigenden 
Worte gar nicht zur Sache gehörten. Der Beobachter 
hat alſo doch noch ein Stückchen Gewiſſen. Die Aus⸗ 
weſſung dieſes Literaten hat das „Morning⸗Chronicle“ 
für wichtig genug gehalten, ihr einen eigenen Artikel 
zu widmen. — In dieſen Tagen iſt eine höhere Be⸗ 
stimmung rückſichtlich dis Mitgebrauchs der evangeli⸗ 
ſchen Kirchen von Seiten der chriſt-kathol. Gemeinde 
nach Ihrer Stadt abgegangen. — Hr. Held, der nun 
duch ſeinen „deutſchen Courier“ hat verenden ſehen 
müſſen, iſt jetzt hier anweſend, man ſagt, um ſich bei 
der von Dr. Lasker begründeten Monatsſchrift: „der Volks⸗ 
Tah“ zu betheiligen. | 
* Berlin, 15. Juli. Gegenſtand einer lebhaften 
Aefpreung bietet jetzt hier ein vor mehreren Tagen 
om General⸗Poſtmeiſter v. Nagler an ſämmtliche hir: 
Nige Poſtbeamte erlaſſenes Zirkularſchreiben dar, das ihr 
en ausdrücklich unterſagt, freie Fahrten auf den Ei⸗ 

ahnen bei den betreffenden Direktlonen ferner nach⸗ 
guchen. Bisher wurde den Poſtbeamten dieſe Ver⸗ 
Jünſtigung immer mit der größten Bereitwilligkeit ge: 
währt. Es ſcheint alſo, als ob die Poſtverwaltung ſich 
von dieſer Art Verbindlichkeit gegen die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften fernhalten will. — Der geh. Ober⸗Finanzrath 

ochhammer, welcher als Abgeordneter Preußens zu dem 
in Karlsruhe jetzt ſtattfindenden deutſchen Zollkongreß 


ſich begeben hat, ſoll diesmal mit Inſtruktionen höhern 
Orts verſehen worden ſein, welche ſich mehr für, als 
gegen den Schutzzoll ausſprechen. — Vor einigen Ta⸗ 
gen iſt hier ein Millionär verſtorben, der ſeinem Te⸗ 
ſtament die ganz eigenthümliche Klauſel zugefügt haben 
ſoll, den größten Theil feines bedeutenden Vermögens 
in Aktien⸗Papieren der Frledrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn und 
der Thüringiſchen Eiſenbahn anzulegen. Beſtätigt ſich 
ſolches, ſo dürfte gedachte Klauſel wohl viel zum Stei⸗ 
gen der Courſe diefer Eiſenbahnfonds beitragen. Wir 
zweifeln aber an der Wahrheit dieſer Klauſel und hal⸗ 
ten dies Gerücht nur für eine Börſenſpekulation. — 
Mehrere ausgezeichnet ſchöne Pferde, welche unfer Kö: 
nig zum Geſchenk für den König von Dänemark be⸗ 
ſtimmt hat, ſind heute von hier nach Kopenhagen ab⸗ 
gegangen. — Die General⸗Intendanz der kgl. Schau⸗ 
ſpiele hat ein fünfaktiges Luſtſpiel, deſſen Verfaſſerin 
die Gattin Theodor Mundi's ift, zur Aufführung ans 
genommen. Daſſelbe führt den Titel: „Der Mann 
der Zeit“ und berührt Zeittendenzen. 
Frankfurt a/ O., 14. Juli. Wie in der Rheinprovinz, 
ſo iſt natürlich auch in den übrigen Landestheilen die 
Spannung der Gewerbtreibenden auf die nächſten Er⸗ 
eigniſſe in der Zollgeſetzgebung allgemein. Es konnte 
daher nicht fehlen, daß während der nun beendeten 
Meſſe dieſer Gegenſtand um fo lebhaſteren Stoff zum 
Meinungs⸗Austauſch gab, als die am hieſigen Meß⸗ 
Platze beſonders zahlreich vertretene Tuchmanufaktur ſeit 
einem Jahre theils durch Mangel an zureichender Wolle⸗ 
Auswahl, theils durch ein Mißverhaͤltniß der Preiſe des 
Rohſtoffs zu dem des Fabelkats empfindlich leidet. Die 
Anſichten ſtimmten von vorn herein darin überein, von 
den in Berlin vor Kurzem einberufen geweſenen Sach⸗ 
verſtändigen ſei die nöthige Erhöhung der Eingangs⸗ 
zölle auf eine fo mäßige, keinerlei vaterländifche In⸗ 
tereſſen beeinträchtigende Weiſe in Vorſchlag gebracht 
worden, daß die allgemein erkannte Nothwendigkeit ei⸗ 
ner möglichſt ungefäumten Zolländerung eine gleich voll⸗ 
ftändige als ſolide Vertretung darin finden könne. Es 
vereinigten ſich daher mehrere Fabrikanten unterm Sten 
d. zu einem Immediatgeſuch an Se. Majeſtät den Kö: 
nig „Allerhöchſtdieſelben möchten die Gnade haben, den 
von den betreffendenden Abgeordneten befürworteten mä⸗ 
ßigen Erhöhungen der Eingangsſteuer, namentlich für 
die Baumwollen⸗, Leinen⸗ und Wollenmanufaklur, Al⸗ 


lerhöchſideto Genehmigung und Ausführung angedeihen 


zu laſſen,“ welcher Bitte ſich in Kurzem gegen hundert 
Fabrikanten aus Beeskow, Brandenburg, Cott⸗ 
bus, Croſſen, Finſterwalde, Forſte, Frankfurt, 
Freiburg, Grünberg, Guben, Kirchhayn, Lieg⸗ 
nitz, Luckenwalde, Neudamm, Peitz, Ragun, 
Reppen, Schwiebus, Sommerfeld, Unruh⸗ 
ſtadt, Wittenberg und Züllichau anſchloſſen. 
(Berl. Ztg.) 

Köln, 12. Juli. Es iſt vor einigen Tagen die 
anſcheinend zuverläſſige Nachricht hierher gelangt, daß 
der Papſt die vollſtändige und möglichſt wor tg e⸗ 
treue Ueberſetzung ſämmtlicher Schriften von Hermes 
angeordnet habe. (Rhein. Beob.) 

Deutſchlan d. f 

Frankfurt, 12. Juli. Mehrere der die zweite 
Rabbinerverſammlung bildenden jüdiſchen Geistlichen und 
Prediger ſind bereits hier eingetroffen. Von Notabili⸗ 
täten bemerkt man unter den Angekommenen: Gei⸗ 
ger aus Breslau (aus Frankfurt a. M. gebürtig), 
Philippſon aus Magdeburg, den eigentlichen Grün⸗ 
der des Inſtituts, und Holdheim aus Schwerin. 
Alle drei gehören der reformiſtiſchen Richtung, wiewohl 
in verſchiedenen Abſtufungen und Nuancen, an. 


Officiellen Mittheilungen aus Thalmeſſingen 
vom 8. d. M. zufolge iſt der Iſraelite M. Schüh⸗ 
lein (nicht Schillein), welcher ſich wegen angeblichen 
Raubes eines 12jährigen Chriſtenmädchens ſeit dem 8. 
Juni zu Eichſtädt in Unterſuchung beſand, am 6. d. 
M. entlaffen worden und am 7. wieder bei feiner 
Familie eingetroffen. Das angeblich geraubt geweſene 
Mädchen und ſeine Mutter nähren ſich vagabundirend 
vom Straßenbettel und Vater und Bruder befanden 
ſich beide ſchon in öffentlichen Strafanſtalten. 

Stuttgart, 11. Juli. Am Schluſſe der 72ften 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten, trug Prälat 
v. Faber vor, daß bei dem nahenden Schluſſe des 
Landtags zu wünſchen wäre, daß der von dem Abge⸗ 
ordneten von Tuttlingen auf Einleitung einer Reprä⸗ 
fentation der evangeliſchen Kirche geſtellte An⸗ 
trag in thunlicher Bälde zur Berathung in der Kam: 
mer gebracht würde, da derſelbe nicht nur an ſich wichtig, 
ſondern auch durch 30 Petitionen, theils von evangel. 
Diözeſan vereinen, theils von einer beträchtlichen Anzahl 
weltlicher Kirchengenoſſen, unterſtützt und die Erwartung 
auf Berückſichtigung in der Kammer geſpannt ſei. Auf 
dieſe auch von den andern Prälaten unterſtützte Aeuße⸗ 
rung wird vom Präſidium erwiedert, daß, obgleich zu⸗ 
nächſt Gegenſtände von beſonderer Dringlichkeit zu er⸗ 
ledigen ſeien, die Motion auf dem gegenwartigen Land⸗ 
tage noch zur Berathung kommen werde. 

(Schwäb. Merk.) 

Der „Schwäbiſche Merkur“ meldet: Hr. Ogle, 
der engliſche Rentier, der die Anträge der engliſchen 
Geſellſchaft zur Uebernahme der würtembergiſchen Eiſen⸗ 
bahnen machte und wieder nach London zutückreiſte, 
um die nöthigen Dokumente beizubringen, iſt bis jetzt 
noch nicht wieder hier angekommen. Wie wir hören, 
5 das angebliche Anerbieten in England ſelbſt auf 

chwierigkeiten geſtoßen. 

Heidelberg, 11. Juli. Es verlautet, daß heute 
der kathol. Kirchenvorſtand einſtimmig eine Adreſſe 
an das erzbiſchöfliche Ordinariat zu Freiburg gerichtet 
hat, um auch von Seiten der Laien in dieſen ernſten 
Tagen die ſeit 350 Jahren ſchuldige Diöceſanſy⸗ 
node zu verlangen. (Mannh. Abdz.) 

Konſtanz, 10. Juli. Geſtern Abend zwiſchen 3 
und 9 Uhr rottete ſich vor dem Hauſe des Kaufmann 
Zogelmann dahier ein Pöbelhaufe zuſammen, zertrüm⸗ 
merte durch Steinwürfe alle Fenſter, ſchleuderte eine 
Maſſe von Steinen in den an das Haus grenzenden 
Garten und ſtieß die nledrigſten Schimpfworte und 
Drohungen gegen ihn aus, So beklagenswerth dieſes 
Ereigniß an ſich, um fo betrübender iſt es, daß der 
Grund darin liegt, daß Zogelmann in feinem Garten 
daß Bildniß des Frhrn. v. Weſſenberg in Trans⸗ 
patent zeigen wollte. Durch daß Fenſtereinwerfen 
wähnte der Haufe dem gerade hier ſich befindenden 
Erzbiſchof, der ſich nur darüber betrüben kann, eime 
Ehre zu erweiſen. (M. Abdztg.) 

Oeſterreich. 

* Wien, 15. Juli. JJ. MM. der Kaifer und 
die Kaiferin, die Kaiſerin Mutter und Maria Louſſe 
fo wie alle hier anmwefenden Prinzen und Prinzeſſinnen 
der kaiſerl. u. königl. Familie v. Eſte ſtatteten der Her⸗ 
zogin v. Kent Beſuche ab. Der königl. Großbrittaniſche 
Botſchafter Sir Robert Gordon, gab J. k. Hohelt 1 
Ehren ein großes Diner im Prater, zu welchem = 
Miniſter geladen waren. Mit Enthuſiasmus . 
unter Anſtimmung des God save the — 8 
Toaſt auf Königin Viktoria ausgebracht. Die Yerzer 
gin gefällt ſich hier ſehr. Der Feldmarſchall — 
Bellegarde liegt in den letzten Zügen. Es hat ihn plötzlich 


eine Schwäche ler ift im 89. Jahre) überfallen. Er 
hinterläßt 2 Söhne, von denen der älteſte Oberſthofmei⸗ 
ſter bei der Kaiſerin Mutter iſt. 


Rußland. 

* Warſchau, 12. Juli. Vergangenen Montag wurde 
der Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers gefeiert, Wäh⸗ 
rend Abſingung der Hymne: „Gott ſegne den Kaiſer“ 
gab die Citadelle 101 Schüſſe. Nachher war in der 
Citadelle große Parade. Um 4 Uhr gab der Fürſt 
Statthalter in dem Palaſte von Lazienki ein Feſtmahl, 
bei welchem die Militär⸗Orcheſter ausgeſuchte Muſik⸗ 
ſtücke aufführten, und die Geſundheit Sr. Majeſtät un⸗ 
ter dem Klange von 101 Kanonenſchüſſe ausgebracht 
wurde. Die Schloß⸗Terraſſe, ſo wie die Stadt, glänz⸗ 
ten in reicher Beleuchtung. — Es haben bedeutende 
Avencements und Ordensverleihungen bei den in unſerm 
Lande ſtehenden Truppen ſtattgefunden. — Die Ge 
mahlin des Fürſten Statthalters iſt heute nach Peters⸗ 
burg abgereift, — Der General der Gendarmerie, Neſ⸗ 
felrode, ging nach Kielce und einigen andern Städten 
ab, und der Miniſter Staatssekretär Turkul nach Wie⸗ 
lun. — Nach dem Beſchluß des Adminiſtrationsrathes 
werden Perſonen, welche Militärs im Dienſte beleldi⸗ 
gen, vor ein Kriegsgericht, gebildet aus Militär⸗ und 
Civilbeamten, geſtellt. — Die Gewerbe⸗Ausſtellung hat 
ſich jetzt bis auf die offene Straße verbreitet. Vor der 
Bank ſteht ein großer Dampfkeſſel zu einer Maſchine 
von 20 Pfeidektäften, in der Fabrik zu Solce hier bei 
Warſchau verfertigt. Es iſt zu beklagen, daß, nach⸗ 
dem die Ausſtellung bereits ſeit 14 Tagen eröffnet war, 
immer noch kein Katalog davon zu haben iſt. — 
Marktpreiſe letzter Woche waren für den Korſez Weizen 
28 Fl., Roggen 21¼ 5 Fl., Geiſte 19% Fl., Hafer 
137, Fl., Kartoffeln 13 ½ Fl., und für den Garniz 
Spirnus 6 Fl. 27 Gr. verſteuert. — Kurs der Pfand⸗ 
briefe 991% %. 

Die neuruffifchen Provinzen leiden unendlich an den 
Folgen einer ſechs Wochen langen Dürre. Große Schaa⸗ 
ren von Heuſchrecken haben in ihnen die Felder und 
Weingärten verwüſtet. In Kertſch erreichte am 17ten 
Juni die Hitze eine Höhe von 25 bis 26° im Schat⸗ 
ten; alle Gewächſe verdorrten. Das Pud Heu ſtieg im 
Preife bis zu 20 Kopeken Silber, etwas Unerhörtes für 
dieſen Ort um die Mitte des Sommers. Gleiche Kla⸗ 
gen gehen uns von den Oſtſeeprovinzen zu. Bei den 
erſchöpften vorjährigen Brodvorräthen macht ſich ein im⸗ 
mer dtückender werdender Brodmangel fühlbar, zu dem 
noch, in Folge eines großen Biehſterbens im vergange⸗ 
nen Winter, der Mangel an Fleiſch kommt. Beide 
unentbehrliche Lebensmittel ſind daher im Preiſe ſehr 
geſtiegen. Die Hoffnung, durch eine diesjährige gute 
Ernte für den vorjährigen Miß wachs entſchädigt zu wer⸗ 
den, iſt ſehr gering, da auch in dieſen Provinzen eine 
anhaltende Dürre geherrſcht hat. Unter den verheeren⸗ 
den Viehſeuchen, die im vergangenen Winter in vlelen 
Gouvernements des Reichs wütheten, war die im Gou⸗ 
vernement Witepsk wahrgenommene eine der bemer⸗ 
kenswertheſten: die Egelkrankhelt. Bei dem Schlachten 
der von dieſer Krankheit ergriffenen Thiere fand man 
in ihren Lebern die ½ Zoll langen und ½ Zoll brei⸗ 
ten Egelwürmer, oft mit deutlichen Spuren ihrer an: 
geſtellten Verwüſtungen des ergriffenen Organs. Dieſe 
Krankheit wird bei dem Vieh durch einen naſſen Som⸗ 
mer und eine mißrathene Ernte veranlaßt. Mit Er: 
folg ward dagegen verſüßtes Queckſilber, Kampher, Ho⸗ 
nig und Mehl, zu einem feſten Teige vermiſcht, ange⸗ 
wendet. Das kranke Thier erhielt davon Morgens und 
Abends einen Biſſen von der Größe einer Wallnuß. 

(Spen. 3.) 
Großbritannien. 

London, 11. Juli. Die irifhe Univerſitä⸗ 
ten⸗Bill iſt in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
endlich und zwar mit 177 gegen 26 Stimmen zur 
dritten Verlefung zugelaſſen und angenommen wor: 
den, nachdem zuvor noch eine längere Debatte über den 
von Herrn Osborne als Amendement zu der Bill 
geſtellten Antrag, das jetzt ausſchließend proteſtantiſche 
Trinitäts⸗ Collegium in Dublin (die Dubliner Univeirſi⸗ 
tät) den Mitgliedern aller Glaubensparteien zu öffnen, 
ſtattgefunden, und dieſes Amendement mit 168 gegen 
91 Stimmen verworfen worden war. 

Am Tage vorher zeigte ſich im Unterhauſe die ganz 
ungewöhnliche Erſcheinung, daß die Majorirät der Mi⸗ 
niſter, noch dazu bei ziemlich ſtark beſetztem Hauſe, bis 
auf 8 Stimmen einſchmolz. Die Veranlaſſung dazu 
gab die urſprünglich von Herrn Rutherford einge: 
brachte, ſpäter der Leitung dis Herrn Macaulay 
uͤbergebene Bill, dergemäß Anſtellungen auf den ſchot⸗ 
tiſchen Univerſitäten für die Zukunft nicht mehr wie 
bisher von der Ableiſtung des Glaubensbekenntniſſes der 
presbyterianiſchen Kirche abhängig fein ſollen. Sir 
James Graham beantragte die Verwerfung der Bill, 
die zur zweiten Verleſung ſtand, aus Rückſicht auf die 
gegen dieſelbe ſich ausſprechende Anſicht der General: 
verſammlung von Schottland, und als nun von meh⸗ 
reren Seiten der Miniſter auf die Inconſequenz aufs 
meikſam gemacht wurde, in Schottland ein beſtimmtes 
Glaubensbekenntniß zu verlangen und in Irland auf 


den neuen Univerfitäten daſſelbe mit aller Entfchisbens | teen über dieſe kirchliche Angelegenheiten geſtanden haben,] Rechtsbaſis, thun kann. Ein Schritt, der alle politi⸗ 


ii A 


heit zu proferibiren, ſuchte Sir Robert Peel die Ar⸗ tiker, welche fortdauernd einen Kern für den Aufruhr 
gumente feines Collegen durch Berufung auf die ſchot⸗ des Landes bildeten, zu Ende ging. Das Feuer wurde 
tiſche Unions⸗Akte zu verſtärken und das Reſultat war | wieder angezündet und man machte es fo ſtark, als 


die Verwerfung der Bill mit 116 gegen 108 
Stimmen. — Nach kürzerer Debatte wurde alsdann 
mit 89 gegen 47 Stimmen, ebenfalls auf Sir 
James Grahams Antrag, die zur zweiten Verleſung 
ſtehende Catholic Relief Bill verworfen, durch welche 
die noch beſtehenden, dem Prineſp der Katholiken⸗Eman⸗ 
cpation widerſprechenden Geſetze aufgehoben werden ſol⸗ 
len. Sir James erklärte ſich zwar zu Gunſten des 
Principes, aber gegen die Details der Bill. 

Nach Berichten aus Rio vom 3ten Mai hat 
die zweite Kammer bei der zweiten Berathung 
des Budget den Beſchluß gefaßt, daß vom Iten Juli 
d. J. an alle in Großbritannien und ſeinen 
Beſitzungen producirten Baumwollen⸗Fabri⸗ 
kate an den braſilianiſchen Zollſtaͤtten ein Fünftel 
oder 20pCt. mehr als den durch den General⸗ 
Zoll⸗Tarif feſtgeſetzten Zollbetrag erlegen ſollen. 
Die Regierung iſt indeß ermächtiget, die Erhebung die⸗ 
fee Pro⸗Cent⸗Oifferenz ſofort ceſſiren zu laſſen, wenn 
die britiſche Regierung dem braſilianiſchen Zucker die 
neuerdings dem übrigen fremden Zucker bei der Einfuhr 
in England zugeſtandene Zellermäßigung zu Theil wer⸗ 


den läßt. 
Frankreich. 


* * Paris, 11. Juli. Der General⸗Lieutenant 
Bar. Buchet, der Rhonepräfekt Jayr, der Marg. von 
Portas, der Vic. Lemercier, der Bar. v. Angoſſe, Graf 
v. Montepin und Graf Aniſſon Duperron (die letzteren 
5 ehemalige Deputirte) ſind zu Pairs ernannt wor⸗ 
den. Herr Vickor Hugo hat Päſſe genommen, um 
eine Reife in die Provinzen oder in das Ausland, 
man glaubt Spanien, angeblich „zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit“ zu machen, welche 
durch das beſprochene Tagesereigniß ſehr angegriffen 
fein fol, wenigſtens ſagt dies der boshafte National. 
Der Prozeß wird nicht ſtatifinden; wie man ſagt auf 
den Rath Sr. Majeſtät des Königs ſelbſt hat Herr 
Biard feine Anklage zurückgenommen. — Die intereſ⸗ 
ſanteſten Mittheilungen unſerer heutigen Zeitungen find 
eine Correſpondenz aus Breslau“) und Bes 
richte aus Afrika. Der Akbar aus Algier vom 
5. Juli meldet nämlich Folgendes aus Orleansville: 
In der Sahara iſt fo eben ein gräßliches Ereigniß 
vorgekommen, welches trotz ſeiner fürchterlichen Noth⸗ 
wendigkeit und obgleich alles Mögliche gethan worden 
iſt, um der Kataſtrophe zuvorzukommen, dennoch Jeden, 
der es erfährt, tief erſchüttern muß. Bekanntlich wa⸗ 
ren die Corps der Obtiſten Peliſſier, St. Arnaud und 
v. Admirault zu gemeinſchaftlichen Operationen im We⸗ 
ſten abgeſendet. Der Obriſt Peliffier war in der Verſolgung 
der Urd Riahs begriffen, eines Stammes, welcher noch nie 
unterworfen wurde, weil das Land, welches ſie bewohnen, 
ungeheure Höhlen, ein wahres Labyrinth beſitz , wohin die 
Truppen zu fenden, ein wahre Tollheit fein würde. Am 
18. Juni, als die Uled Riahs hart gedrängt waren, 
flohen ſie nach ihtem gewöhnlichen Zufluchtsort. Nach⸗ 
dem die Franzoſen die Höhlen eingeſchloſſen hatten, wur⸗ 
den von ihnen einige Faſchinen angefertigt, an⸗ 
gezündet und vor den Eingang geworfen. Dies 
geſchah, um die Araber zu Überzeugen, daß die Fran⸗ 
zoſen nöthigenfalls die Macht hätten, fie in ihrem Hinz 
terhalt zu erſticken. Darauf ließ der Oberſt Briefe pin 
einwerſen und bot ihnen darin Leben und Freiheit an, 
wenn ſie ihre Waffen und Pferde ausliefern würden. 
Anfangs weigerten fie ſich, fpäter aber antworteten ſie, 
daß fie darauf eingehen wollten, wenn die franzöſiſchen 
Truppen ſich vorher zurückzögen. Dieſe Bedingung 
wurde jedoch für unannehmbar erklärt und man warf 
wieder brennende Faſchinen. Jetzt entſtand ein 
großer Lärm in der Höhle. Später erfuhr man, daß 
er von einer Verhandlung darüber hertührte, ob ſich 
die Araber ergeben wollten oder nicht. Die gegen 
dieſe Ergebung geſtimmte Partei trug den Sieg davon, 
doch entſchlüpften von Zeit zu Zeit Einige von der 
Minderheit. Der Oberſt Peliſſier wünſchte das Leben 
derer, welche in der Höhle geblieben waten, zu ethal⸗ 
ten und ſendete einige Araber hinein, um ſie zur Ueber⸗ 
gabe aufzufordern. Sie verweigerten es, nur einige 
Frauen, welche den wilden Fanatismus der Uebrigen 
nicht theilten, verſuchten zu entfliehen. Ihre Männer 
und Verwandte aber feuerten auf ſie, um ſie daran zu 
verhindern, dem Märtyrerthum zu entgehen, welchen fie 
ſich ſelbſt gewidmet hatten. Der Obriſt Peliſſier ließ 
das Werfen der Faſchinen noch einmal einſtellen und 
ſendete einen Offizier als Parlamentär zu den Wied 
Riahs, indeß ſie empfingen ihn mit einer Ladung aus 
ihren Gewehren, ſo daß er ſeinen Auftrag nicht zu er⸗ 
füllen vermochte. So dauerte es bis zum 19. Nachts, 
wo endlich alle Geduld und die Hoffnung, die Fana⸗ 
Die heutigen Nrn. des Journal des Debats und 

Conſtitutionnel enthalten nämlich einen 2 Spalten 

langen Artikel mit der Ueberſchrift „Weber die deutſch⸗ 

kathotiſche Kirche,“ welcher von den Vertretern der 
cheiſtkatholiſchen Gemeinde Breslau's: Regenbrecht, 

Klein, Steiner, Höcker und Schmidt unterzeichnet 

iſt. Das Schreiben enthält Berichtigungen der Angaben 

früherer Correſpondenzen, welche in den genannten Blät⸗ 


ſtehen? 


möglich. Lange Zeit hörten wir das Geſchrei der Un⸗ 
glücklichen, welche erſticken mußten, bis endlich nichts 
mehr vernommen ward als das Kniſtern des brennen⸗ 
den Holzes. Dieſes Schweigen war deutlich genug. 
Die Truppen traten in die Höhle und fanden 500 Leichen. 
Etwa 150 Menſchen, welche noch athmeten, wurden an die 
freie Luft gebracht, aber ein Theil davon ſtarb auf dem ärzt⸗ 
lichen Transport. Man muß ſich wie wir auf dem Schau⸗ 
platz der Ereigniſſe befinden, damit man die Verſuche 
würdigen kann, welche gemacht wurden, um der Kataſtro⸗ 
phe vorzubeugen, damit man die Nothwendigkeit begreift, 
daß dieſe Leute im Jatereſſe der allgemeinen Ruhe fo 
behandelt werden müſſen. Die Nachricht von dieſem 
ſchrecklichen Ausgang war kaum bekannt, als die ganze 
Dahara ſich unterwarf und die Waffen in Menge aus⸗ 
lieferte.“ — In der heutigen Sitzung der Pairs⸗ 
kammer, die ſonſt nichts von Intereſſe darbot, befragte 
der Fürſt v. der Moskwa den Kriegsminiſter über 
dieſes barbarifhe Verfahren eines franzöſiſchen 
Officiers. Der Marſchall Soult antwortete, daß die Berichte, 
welche dem Minifterium zugeſendet worden ſeien, ihm 
ſo widerſprechend erſchienen wären, daß er ſogleich neue 
Mittheilungen verlangt habe. Was aber das Ereigniß 
ſelbſt betreffe, ſo mißbillige es die Regierung im höch⸗ 
ſten Grade. — Die France algerienne ſchreibt, wenn 
auch nicht mit der Feder, doch in den Gedanken des 
Marſchalls: „Was fol ich Ihnen ſagen. Am fol: 
genden Morgen bei der Durchſuchung der Grotten ge: 
lang es noch, 110 Unglückliche zu retten, von denen 
9 unterwegs ſtarben und man zählte 500 Leichen. 
Iſt es wohl ſo leicht mit einem ſolchen Volke durch die 
Mäßigung, welche unſere Philanthropen anempehlen, 
zum Ziel zu gelangen. Der Obriſt Peliſſier hat eine 
Langmuth ohne Beiſpiel bewieſen, die Grotten von Uled 
Riah werden in der aftikaniſchen Armee berühmt wer⸗ 
den.“ Wie ſlimmen dieſe Worte zu einer Proclama⸗ 
tion, welche eben jetzt der Moniteur algerien enthält, 
worin verkündet wird, daß der König der Franzoſen 


verlange, daß dieſelbe Milde gegen alle ſeine 
Unterthanen, auch gegen die Araber geübt 
werde?“ 


Schweiz. 


Zürich, 10. Juli. Die Neue Zäricher Zeitung 
vom 10. d. veröffentlicht folgende Erklärung des hieſi⸗ 
gen literarifchen Comtoirs: Die Frankfurter Oberpoſt⸗ 
Amtiszeitung enthält unterm 2. d. als offiziellen Aus⸗ 
zug aus dem Protokoll der deutſchen Bundes verſamm⸗ 
lung vom 12, Juni d. J. den Beſchluß: „Die höch⸗ 
ſten und hohen Regierungen werden erſucht, den Debit 
ſämmtlicher Verlagsartikel des literatiſchen Comtoits in 
Zürich und Winterthur in ihren Staaten möglihft zu 
hindern und zu dieſem Behuf die geeigneten Anordnun⸗ 
gen zu treffen.“ Wie ſollen wir dieſen Beſchluß ver⸗ 
Der Schweizer Verlag iſt in den deutſchen 
Bundesſtaaten von vorn herein verboten, bis er aus⸗ 
drücklich erlaubt wird. Was kann alſo noch am Debit 
verhindert werden? Nur das ausdrücklich Erlaubte. 
Die ausdrücklich mit Debitserlaubniß verſehenen Werke, 
welche im literariſchen Comtoir erſchienen find, wären 
alſo die einzigen, welche von dieſer Maßregel getroffen 
werden. Damit die Regierungen und die Reglerten 
nicht etwa denken, daß es dergleichen in unſerm Were 
lage gar nicht gebe, wollen wir nur folgende anführen, 
welche ſämmtlich Politik, Religion und Philoſophie, ja 
ſogar die Hiſtorie unberührt laſſen und denen wir noch 
andere hinzufügen könnten: 1) Anaximenis ars rhe- 
toriea von Spengel, 2) Bobriks Seefahrtskunde, 3) Eis 
chelbergs Naturgeſchichte, 4) Ettmüllers Gudrundlied, 
5) Füßlis Architektur, Sculptur und Malerei der Rhein⸗ 
ſtädte, 6) Löwigs Repertorium der organiſchen Chemie, 
7) Loͤwigs Chemie der organiſchen Verbindungen, 8) Mas 
ritzs Flora der Schweiz, 9) Daverios Uebungsſtücke 
zum Ueberſetzen ins Italieniſche, 10) Uebels Taktik und 
Strategie, 11) Fröbels Grundzüge der Kryſtallologie, 
12) Ueber Häberls vollſtaͤndige Lufterneuerung von Dr. 
K. Iſt nun die Meinung des deutſchen Bundes, den 
Dibit dieſer Schriften zu „hindern,“ die Schriftſtel⸗ 
ler um den Lohn ihrer Mühe, ihr geiſtiges und ma⸗ 
tetielles Eigenthum zu bringen, blos darum, weil dies 
ſelbe Firma die Schriften von Bauer, Herwegh, Hoff⸗ 
mann, Prutz, Ruge, Walesrode, d. h. preßfteie und 
oppoſitionelle Poeſie, Philoſophie und Politik, gebracht 
hat? Die Schriftfteller, deren Werke die Debitserlaub⸗ 
niß haben, wußten, daß ſie dieſelbe erhalten mußten, 
und fie haben dadurch ein unzwelfelhaftes Recht etwor⸗ 
ben; ja es wäre aller Handel und alle völkerrechtliche 
Verkehrbaſis aufgehoben, wenn die Unterwerfung unter 
alle Geſetze des Landes, mit dem man handeln will, 
dennoch das geiſtige und materielle Eigenthum nicht 
ſchützte. Dieſe Frage ift keine polizeiliche — die Pos 
lizei hat die erlaubten Werke ſelbſt aus ihrem Bereich 
entlaffen, — fie iſt eine rein privatrechtliche Frage, und 
es leidet keinen Zweifel, daß kein Staat ſolche Eingriffe 
in die allgemein feſtſtehenden Geſetze des internationa⸗ 
len Verkehrs, ohne die größte Gefahr für die allgemeine 


ſchen Vorausetzungen umſtieße, ein Schritt, der ein 
wohlerworbenes Eigenthum gewaltſam antaftete, würde, 
das hoffen wir, die öffentliche Meinung von ganz Deutſch⸗ 
land gegen ſich haben, denn er enthält, neben der ſitt⸗ 
lichen, auch noch eine logiſche und rechtliche Unmög⸗ 
lichkeit. 

Luzern, 9. Juli. Welchem Schickſal Herr Dr. 
Steiger, wenn er nach Sardinien wäre abgeliefert 
worden, hätte entgegen gehen können, ergiebt ſich aus 
den Verhandlungen der zweiten Kammer in Holland. 
Die Geiſtlichkeit, welche keines Falls dem Hrn. Stei⸗ 
ger hold iſt, hat eine ſolche Macht in den ſardiniſchen 
Staaten, daß, als die Tochter des holländiſchen Ge⸗ 
ſandten in ein Kloſter verlockt und ſo dem Vater ent⸗ 
riſſen wurbe, alle Reklamationen des letztern fruchtlos 
waren. Die Regierung von Sardinien erklärte ohne 
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ſcheinlichkeit, und fo günſtig auch ſich die Sachen in 
Jacova für ihn geſtalten mögen, er wird ſie vor dem 
Monate September ſchwerlich beendigen können. Dann 
tritt der Herbſt mit der Ramazan⸗Zeit ein, eine Epoche, 
worin die Ottomanen nur ungerne Wichtiges vorneh⸗ 
men, Hier werden keine Vorbereitungen zur Aufnahme 
von Truppen getroffen. — Ein Zug wilder Tapferkeit 
von Seite des Jacovaners, Daud⸗Aga⸗Polosca, im 
Heere des Seraskiers, verdient hier erzählt zu werden. 
Er wollte dem oberſten Anführer in feiner Rüſtung ſich 
vorſtellen. Von der Hauptwache zurückgewieſen, der er 
verdächtig geworden war, feuerte er die Piſtolen gegen 
2 Wachen ab, die er todt zu Boden ſtteckte; ſämmt⸗ 
liche hierauf zur Wehr getretene Wachen feuerten ihre 
Wiffen, jedoch ohne ihn zu treffen, gegen ihn ab. Auf 
der Flucht durchs Lager lud er indeſſen die Piſtolen 


Rückhalt, daß ſie gegenüber der Geiſtlichkeit wieder, und entlud dieſelben gegen die ihm begegnenden 


ganz unmächtig und unbefugt ſei. Beſonders 
find es die Jeſuiten, welche da herrſchen, und wenn 
es dieſen eingefallen ware, den Herrn Steiger in einen 
Kloſterkerker einzuſperren, fo hätte, nach dem Vor⸗ 
gang mit dem holländiſchen Geſandten zu ſchließen, 
ſelbſt die Staatsbehörde keine Macht gehabt, ihn zu 
ſchützen. (Zürch. 3.) 
Hr: Ernſt Emil Hoffmann zu Darmſtadt ſandte 
zu Anfang April d. J. eine Summe von 500 Fran⸗ 
zen an das Hülfs⸗Comité für die Luzerner Flüchtlinge, 
mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß er ſich der chriſt⸗ 
lichen Pflicht, dem Unglück einen Tribut darzubringen, 
nicht entziehen könne. Späterhin, nachdem Dr. Stei⸗ 
ger in eine fo äußeiſt kritiſche Lage gerathen war, ver⸗ 
pflichtete ſich derſelbe deutſche Patriot, ihm oder feiner 
Familie eine lebenslängliche jährliche Rente von 100 
Gulden zu entrichten. Nicht genug! Auf die Nach⸗ 
richt von Dr. Steiger's glücklichem Entkommen aus 
der Gewalt ſeiner Feinde ſandte ſofort Hr. Hoffmann 
für die drei Befreier des berühmten Gefangenen ein 
Geſchenk von 500 Franken als Anerkenntniß ihrer edlen 
Handlung gegen einen grauſam Verfolgten, der dem 
Jeſuitismus in der Schweiz als Sühnopfer fallen ſollte. 
Solche Thatſachen bedürfen keines Commentars; fie 
ſprechen laut durch ſich ſelber und zeigen, daß der Sinn 
für Humanität und wohlverſtandenes Weltbürgerthum 
unter zwel verwandten Völkern noch lange nicht erſtor⸗ 


ben iſt. (F. J.) 
Italien. 

Rom, 30. Juni. Nach Ankunft des letzten Cou⸗ 
riets aus Spanien ſcheinen die Verhandlungen mit dem 
heil. Stuhl wieder mehr Hoffnung zu geben, daß die 
kiechlichen Angelegenheiten in jenem Lande bald geords 
net werden dürften. In dem am 27ſten d. gehaltenen 
Conſiſtorium ward indiffen beſchloſſen, mit der Abſen⸗ 
dung des Monſ. Brunelli fo lange zu warten, bis man 
ſieht, ob das ſpaniſche Miniſterium feinen Verſprechun⸗ 
gen hinſichtlich der Verſorgung des Kleius auch wick⸗ 
lich nachkommt. — Herr Roſſi hat mit der erhaltenen 
(eine direkte Entſcheidung ablehnenden) Antwort des 
Papſtes, fo wie mit den Wüaſchen der franzöfifchen 
Regierung entſprechenden Befehl des Jeſuitengenerals 


einen Courier nach Paris abgeſendet. (A. 3.) 
Osmaniſches Reich. 
Sentari in Albanien, 30. Juni. Die von den 


Gebirgs⸗Bewohnern von Jacova angeflehte Verzeihung 
konnte nur gegen ihre Unterwerfung unter den folgen⸗ 
den Bedingungen bewilligt werden: 1) Definitiv und 
nicht wie bisher proviſoriſch die Waffen niederzulegen; 
2) ſich der Militär⸗Conſcription zu unterwerfen; 3) ſich 
jedem von der hohen Pforte allenfalls zu erlaſſenden 
neuen Befehle zu unterziehen, und 4) im Falle der 
Annahme dieſer Bedingungen, Geißeln zu ſtellen und 
wechſelſeitig für einander Bürgſchaft zu leiſten. Auf die 
Weigerung der Gebirgs⸗Bewohner hierauf einzugehen, 
rückten am 22ften Juni die itreguläten Truppen aus 
Scutarl, Miridi, Metgran und Tetora gegen dieſelben 
vor. Mittlerweile hatten die Auftührer ihr Hornvieh 
ſo wie ihre Weiber und Kinder in die von unzugäng⸗ 
lichen Felſen umgebenen Gebirgsthaler der fogenannten 
Bellajagegend übergeführt, worauf die Männer ſich in 
verſchiedene Banden auflöften, um die feindlichen Trup⸗ 
pen zu ermüden. Osman, Paſcha von Scutari, er⸗ 
hielt von dem Seraskier den Befehl, aus den Bezirken 
von Kutſchi, Guzigne, Shialla und Schioſchi weitere 
3000 Mann zu detaſchiren, um die Gebirgsleute da⸗ 


durch im Rücken anzugreifen, und wirklich iſt hierauf d 


der Befehl zum Abmarſche ertheilt worden. Da die 
Provenienzen aus Jacova ſelten ſind, und der Seras⸗ 
Eier nicht geſtattet, daß Briefe von jener Gegend hier⸗ 
her (nach Scutari) gebracht werden, ſo ſind die Nach⸗ 
richten über die dortigen Vorfälle aicht ſicherer Art. 
Es geht übrigens das Gerücht, daß die Jacovaner den 
irregulären Truppen großen Widerſtand leiſteten, denn, 
nachdem man die Sachen bereits beendiget glaubte, ſah 
man, wie nach Scutari abermals Aufforderungen um 
Verſtärkung einlangten. Die Scutariner, welche ge⸗ 
wahren, wie der Seraskier, ungeachtet eines 35,000 
Mann ſtarken Corps, neuer Streitkräfte aus ihrem 
Paſchalik bedarf, werden nun kühner. Die Anſicht, daß 


der Seraskier im Laufe dieſes Jahres nicht mehr hier⸗ 


her kommen könne, gewinnt immer mehr an Wahr⸗ 


Soldaten. So gelang es ihm zwar aus dem Heere 
zu entfliehen, von einem kleinen Cabalerie-Detaſchement 
aber verfolgt, und beraubt der Feuerwaffen, verwundete 
er mit dem Patagan viele Reiter und Pferde, bis er 
endlich lebendig in Gefangenſchaft gerathen, zum Se⸗ 
raskier gebracht, und in deſſen Gegenwart niederge⸗ 
hauen wurde. Man behauptet, er habe acht Solda⸗ 
ten getödtet und zwanzig verwundet, und allem An⸗ 
ſcheine nach war es ſeine Abſicht, den Seraskier zu 
ermorden. (Wiener 3.) 
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Tokates und Provinzielles. 


T Breslau, 17. Juni. Am geſtrigen Abend ge⸗ 
gen 11 Uhr kehrte ein hieſiger unter Auſſicht ſtehender 
Menſch in feine auf der Ufergaſſe belegene Schlafſtelle 
zurück. Hier trat er an das Bett der Tochter feiner 
Schlafwirthin, und brachte erſterer, nach einem kurzen 
Geſpräch und nach der Aufforderung, die gedachte Per: 
fon ſchlafen zu laſſen, mit einem Tiſchmeſſer eine be⸗ 
deutende Slichwunde in den Hals bei. Als die Ver: 
wundete hierauf aus dem Bett empor ſprang, und um 
Hülfe rief, eilte ihre Mutter, die Zimmergeſellen⸗Wittwe 
Janſen herbei, welche in derſelben Stube ſchlief. Auf 
dieſe ſtürzte ſich nun der Menſch, warf ſich mit ihr zu 
Boden und brachte ihr mehrere ſo bedeutende Wunden 
mit dem Meſſer bei, daß fofort die Eingeweide hervor⸗ 
quollen. Als nun die Tochter der Janſen ihrerſeits 
ihter Mutter zu Hülfe eilte, und dem Thäter das 
Meſſer entreißen wollte, zog ihr dieſer letzteres durch 
die Hand, wodurch ſie bedeutend verwundet wurde. 
Nur mit Noth gelang es der durch die erhaltenen 
Wunden ſehr geſchwächten Perſon, ſich durch das Fen⸗ 
ſter zu flüchten, während ein Mädchen, die in derſelben 
Stube geſchlafen hatte, fortgeſprungen war, um Hülfe 
zu rufen. Hierauf ſprang der Menſch zum Hauſe hin⸗ 
aus, ſtürzte ſich in die Oder, ſchwamm aber bald wie: 
der an's Ufer, und kehrte nochmals in das Haus zus 
rück, in welchem die Wittwe Janſen völlig bewußtlos 
dalag. Er wurde von einer, bald darauf hinzugekom⸗ 
menen Gendarmen⸗Palteuille betroffen, als er eben im 
Begriff war, ſich trocken anzukleiden, worauf ſeine Ver⸗ 
haftung erfolgte. Man zweifelt am Aufkommen der 
Wiltwe Janſen. f 

Am geſttigen Nachmi tag wurde einem Fremden 
bei dem auf den Straßen ſtatifindenden Gedränge eine 
Brieftaſche mit 85 Thaler Kaſſenanweiſungen aus der 
Taſche entwendet, und zwar eine Kaſſenanweiſung von 
50 Thlr., zwei Kaſſenanweiſungen zu 5 Thlr. und 25 
Kaſſenanweiſungen zu 1 Tylr. Bei Gelegenheit des 
ſtarken Andranges des Publikums auf den Straßen 
wurde ein Taſchendieb verhaftet, welcher eine Menge, 
jedenfalls geſtohlener Taſchentücher und eine Müllerdoſe 
bei ſich hatte. Die Eigenthümer ſind noch unbekannt. 

Am 15ten d. M. ging der ſechsjährige Sohn des 
Töpfergeſellen Bartſch Nachmittags gegen 5 Uhr ven 
Hauſe weg, und begab ſich auf eine am ſtädtiſchen 
Holzplatz in der Ohlau liegende Matätſche. Er glitt 
hier aus und ſtürzte in's Waſſer. Erſt nach Verlauf 
einer halben Stunde wurde er aufgefunden. Er war 
jedoch bereits leblos, und die angeſtellten Wiederbele⸗ 
bungsverſuche blieben ohne Erfolg. 

Am 16ten d. M. wurde von einem hieſigen Hand⸗ 
werker in dem Haufe Nr. 49 Breiteſtraße gegen das 
beſtehende Verbot Firniß gekocht, und der Topf uns 
beaufſichtigt am Feuer gelaſſen. Der Firniß entzün⸗ 
ete ſich und verbreitete ſich im brennenden Zuftande 
nicht nur auf demfelben Flur und den angrenzenden 
Wohnungen, ſondern auch durch ein Fenſter bis in die 
Parterre⸗Etage. Zum Glück wurde das Feuer gelöſcht, 
bevor es eine gefährliche Ausdehnung gewinnen konnte. 


SF Breslau, 15. Juli. Wie ſehr das Bedürf⸗ 
niß nach Lektüre unter dem Volke zugenommen, zeigt 
unter Andeten auch die fortwährend im Steigen be⸗ 
geiffene Zahl der keiner Conceſſion bedürfenden Mo: 
natsſchriſten. Um nur Schleſien zu berückſichtigen, fo 
find hier kurz nacheinander folgende ans Licht getreten: 
der Schleſiſche Zeitſpiegel, der Breslauer Berichterſtat⸗ 
ter, die Beuthen⸗Karolather Monatsſchrift, die zu er: 
wartende Monatsſchrift des Telegraphen und der Bote 
aus dem Katbachthale, Von letzterer liegt uns die 


erſte Nummer vor. Der erſte Artikel „zur Kritik des 
Chriſtkathollcismus“ baſitt auf einer Correſpondenz der 
Trierſchen Zeitung und faßt die religiöfe Bewegung aus 
dem focialen Geſichtspunkte. Daß die Redaktion die⸗ 
fen durchgängig feſtzuhalten gewillt iſt, fehen wir aus 
dem zweiten: „Uederſicht der wichtigſten politiſchen Er⸗ 
eigniſſe“, welcher inſofern ſehr inteteſſant ift, als wir 
dadurch ein gedrängtes Bild unſerer jüngſten politiſchen 
Vergangenheit erhalten. Vorzüglich machen wir auf 
das darin befindliche Portrait eines Mannes aufmerk⸗ 
ſam, der in letzter Zeit viel von ſich hat reden machen, 
des Herrn Stieber nämlich. Ein folgender Artikel: 
„Stand der chriſtkatholiſchen Sache“ behandelt den 
kirchlichen Fortſchritt in ähnlicher Weiſe, wie der vorige 
den politiſchen. An die Arbeitet⸗Petition in Frankreich 
wird ein kräftiger Commentar angeknüpft. „Ueber den 
Jeſuitismus“ wird in einem noch nicht vollendeten Ar⸗ 
tikel ſehr determinirt geſprochen. Die „Miszellen“ ſind 
meiſt ſocialer Natur. Jedenfalls zeigt das erſte Heft, 
daß die Redaktion, ſich von geiſtloſer Compilation fern 
haltend, mit Bewußtſein und Entſchiedenheit ihren Weg 
verfolgen wird. 
— 
Oper. 

Mittwoch, den 14. Juli, Der Liebestrank, von 
Donizetti; Adine, Fräulein von Mar ra, etſte 
Sängerin vom K. K. Hoſ⸗Theater, als Gaſt. 

„Das oben genanntem Werke zum Grunde liegende 
Süjet iſt bereits ſchon mehrfach für die muſikaliſch⸗ 
dramasifhe Behandlung verwendet worden: — zuerſt⸗ 
hat es den Componiſten der „Stummen von Portici“ 
zu einer ſeiner pikanteſten und melodiſch anſprechendſten 
Partituren (le Philtre) angeregt; ſpäter bemächtigte 
auch der italieniſche Maöſtto ſich dieſes Stoffs, woraus 
dann fein „Elisire d amore“ entſtanden iſt. Wirklich 
bietet der letztere, wiewohl er auf einer ganz einfachen 
Intrigue beruht, und das Ganze, was Mannigfaltigkeit 
der Handlung und dramatiſches Intereſſe betrifft, den 
engen Rahmen eines ländlichen „Stilllebens“ eder 
„Idyll's“ kaum überfchreitet, nichts deſtoweniger für die 
komiſche Oper wie überhaupt für den muſikaliſchen Aus⸗ 
druck ſehr ergiebige Momente dar, wodurch die Vorliebe 
der Componiſten für das Libretto hinlänglich gerecht⸗ 
fertigt erſcheint. 

Dem feanzöfifhen Tonwerk gebührt hinſichtlich der 
ſchärfeten Charakteriſtik und inſofern der Vorzug, als 
darin mehr dramatiſche Bewegung herrſcht — d. h. 
als darin ſelbſt die einzelnen kleineren, wenn auch un⸗ 
tergeordnetern Partien nicht bedeutungslos und unthätig 
erſcheinen, ſondern mehr ſelbſtändig und lebendig ins 
Ganze eingreifen. Nichtsdeſtoweniger kann die italieniſche 
Compofition — ohne alle Parallele mit Auber — an und 
für [ich betrachtet, unbedenklich den beſſeten Schöpfun⸗ 
gen Donizettis zugezählt werden. Verſtöße gegen 
Chatakteriſtik, gegen dtamatiſche Wahrheit des Aus⸗ 
drucks, Widerſprüche zwifchen der Muſik und dem Tert: 
Inhalt treten im „Liebestrank“ ſeltener, oder doch we⸗ 
niger ſtörend als in feinen ſeriöſen Opern hervor, da 
ſich's ja hier nicht um große, gewaltige Leidenſchaften 
und tief tragiſche Stimmungen und Situationen han⸗ 
delt, ſondern des Masſtto leichtfertig tändelnde und ober⸗ 
flaͤchliche Weiſe gerade zum Ausdruck der hier vorkom⸗ 
menden Scenen und Empfindungen ſich vorzüglich ge⸗ 
e gnet erweiſt. Zu den hervorragenden Nummern der 
Oper gehören im 1. Akt Adinens Romanze, Dul- 
camara's Arie, deſſen Duett mit Nemorino — theil⸗ 
weiſe das Finale (3. B. der Mittelſatz F-moll, as- dur) 
— im 2. Akt die Barcatole: „io son ricco, tu sei 
bella“ etc, der Frauen» Chor E-dur — der folgende 
Enſembleſatz und beſonders das allerliebſte, dramatiſch⸗ 
belebte und an ächt komiſchen und graziöſen Zügen 
teihe Duett zwiſchen Dulcamara und Adine. 
— Fräulein von Marra, der diesmaligen Darſtel⸗ 
kin der Adine, war ein bedeutender Ruf vorher⸗ 
gegangen, den die Sängerin inſoweit bewährte, als ſich 
in ihrer Leiſtung eine Wirtuofität des Geſanges, eine 
Vollendung der Technik kund that, wie nur dem ent⸗ 
ſchiedenen Talente, und auch dieſem nur ſelten zu er⸗ 
reichen beſchieden iſt. 

Um dieſer außerordentlichen Bravour, dieſer in fo 
hohem Grade ausgebildeten mechaniſchen Fertigkeit, wie 
fie ſich in der ſichern, kunſtgerechten und leichten Aus⸗ 
führung der Coloraluren, Paſſagen, Fiorituren, Teiller, 
Rouladen ic. ꝛc. geltend machte, den gehörigen, mög⸗ 
lichſt weiten und freien Spielraum zu verſchaffen, ver⸗ 
fährt Frl. v. M. mitunter freilich etwas willkürlich 
mit der Compoſition, indem ſie ſich ſolche — ſo zu 
ſagen — förmlich erſt zurecht legt, anpaßt, d. h. 
indem ſie bald hier hinweg nimmt, bald dort von je⸗ 
nen äußeren Glanz⸗ und Effekehebeln fo viel hinzut hut, 
als ihr zu dem angedeuteten Zwecke am geeignetſten 
erſcheint, z. B. im Duett mit Nemorino, Es-dur % 
Takt, im Duett mit Dulcamara, in der darauf folgen> 
den Arie ꝛc. — Die deutſche Gewiſſenhaftigkelt ſtrͤubt 
fi) zwar noch immer gegen derartige Gewaltthätigkei⸗ 
ten, die auch unferen Componiſten ſchlecht genug bes 
kommen würde, während fie der Italiener ganz gut 
verträgt. . ar. RA 

Die Stimme der Sängerin gehört hinſichtlich ihres 
bedeutenden, über 2 Oktaven betragenden Umfanges zu 


den außerordentlichen Erſcheinungen. Um ſowohl das 
eigentliche Naturell derſelben, wie ihre durch Kun ſt 
ihr angebildete Eigenthümlichkeit naher zu bezeichnen, 
wird die Andeutung genügen, daß gegen die ſchwäche⸗ 
ren, mittleren Chorden die Höhe, welche leichtere und 
beſtimmtere Anſprache bemerken läßt und wo einzelne 
Töne durch ihren fammetartigen Flöten ⸗Timbre ſehr 
wirkſam hervortreten, vorzugsweiſe ausgebildet erſcheint. 
— Auch im Spiel leiſtet Frl. v. M. Anerkennenswer⸗ 
thes; wie ſich im Allgemeinen darin Gewandtheit und 
Sicherheit der Haltung und Bewegung kund gab, fo 
verdienen einzelne Momente und Züge, z. B. im Aten 
Akt das: „ich liebe Dich!“ gegen Nemorino — beſon⸗ 
dets heworgehoben zu werden. 


Es konnte nicht fehlen, daß die übrigens nicht zahl⸗ 
reiche Verſammlung durch die Vereinigung ſo mannig⸗ 
facher, erheblicher Vorzüge zu Öfteren lauten Beifalls⸗ 
bezeigungen angeregt werden mußte, die ſich im 2ten 
Akt beim Duett mit Dulcamara, welches, ſo wie die 
beiden folgenden Einlagen Frl. v. M. mit intereſſan⸗ 
ten, brilfanten Zügen, geſchmackvollen Florituren und 
allerhand tours de force (z. B. den beiden kühnen 
salti mortali nach cis und D) reich ausſtattete, bis 
zum Da Capo⸗ und ſchließlichen Hervorruf des Gaſtes 
ſteigerten, der übrigens von den Mitwirkenden in an⸗ 
gemeſſener, wirkſamer Weiſe unterſtützt wurde. C. K. 


* Görlitz, 8. Juli. Unverkennbar find die Be⸗ 
Krebungen und Erfolge einer Partei, deren Anhänger 
ſcheinbar verſchiedenen Glaubens, Katholiken und Pro⸗ 
teſtanten, ſich brüderlich die Hand reichen, wenn es 
gilt, jede freie Entwickelung des geiſtigen und kirch⸗ 
lichen Lebens zu hemmen. Daher proteſtiren auch 
die Unterzeichneten, als wahrhafte Proteſtanten, gegen 
jenen Obſcurantismus, und treten den bekannten 
Erklärungen in Nr. 148 ff. der Breslauer Zeitungen 
durchaus bei. f 

Alvin Randel, Partikulier, Körber, Fabrikbefiger, Seyf⸗ 

fert, Partikulſer. Apetz, Stadtmuſikus. Göthlich, Uhr⸗ 

macher. A. Plehn, Poſtſekretär. E. C. Bauer, Kauf⸗ 
mann. F. Köhler. Buchhalter. Ferd. Uhlmann, Buch⸗ 
halter. F. E. Göldner, Kaufmann. H. Cubeus, Kauf⸗ 
mann. C. G. Uhlmann, Schönfärber. Ernſt Geißler, 


Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter. Hildebrandt, Stadt⸗ 


M. Knibbe, Pharmaceut. F. 


Hauptkaſſen⸗Rendant, 
C. F. Neu⸗ 


Seidel, Kaufmann. A. Groche, Kaufmann. 
mann, Kaufmann. E. Haupt, Uhrmacher. F. W. 
Greulich, Regiſtrator. Zehrfeld, Juſtitiarius. Carl 
Schmidt, Kaufmann a. Dresden. A. Leonhard, Kaufm. 
a. Dresden. O. Schulze, Glashüttenbeſiger zu Nauſcha. 
Hüttig, Paſtor zu Leopoldshain. Hempel, Pachter. 
Hempel, aus Schönbrunn. Schüller, Mühlenbeſitzer in 
Langenau. Kluge, in Kuhna. F. Lehmann, auf Bies⸗ 
nitz. Wagenknecht, in Schönbrunn. Dalitz auf Poſot⸗ 
tendorf. Hönig, in Ludwigsdorf. Kloß, in Leopolds⸗ 
hain. v. Knobelsdorf, in Wendiſchoßig. Neumann, 
Forſttarator. Hoffmann, auf Ober⸗ u. Mittel⸗Linda. 
Rothe, in Zoblitz. pape, Gaſthofbeſiger. Randel, Guts⸗ 
beſiger. v. Dallwitz, auf Waldau. Herrmann, Lieuten. 
Naumann, auf Rauſchwalde. Fiſcher, Baumeiſter. A. 
Demiſch, auf Leſchwig. A. Meufel, auf Kuhna. F. M 
Schulz, auf Cunnerwitz. G. Halberſtadt, Kaufmann u. 
Fabrikant. Jugelt, in Kodersdorf. A. Rieſer, Inſtru⸗ 
mentenbauer, Jachmann, Gutsbeſitzer. Dr. Schnieber. 
Martins, Baumeiſter. Mitſcher, Apotheker. Thorer, 
Kirſchnermeiſter u. Rathsherr. G. Kraufe, Tuchmacher 
u. Stadtverordneter. E. Fiebiger, Pfefferküchler. F. 
Zimmermann, Riemermeiſter. G. Gürtig, Tuchfabrikant. 
erd. Mattheus, Tuchfabrikant. W. Krauſe, Tuchfabri⸗ 
ant. E. Gerſte, Kaufmann. C. Krauſe, Tuchfabrikant 
und Stadtverordneter. A. Rösler, Eiſenhändler. L. 
Pöſchmann, Goldarbeiter. J. Tobias, Brauhofsbeſitzer 
u. Stadtverordneter. Keller, Schornſteinfegermeiſter u. 
Stadtverordneter. Bühne sen., Brauhofbeſiger. E. 
Schulze, Leinwebermeiſter. Huſte, Seifenſiedermeiſter. 
Rob. Oettel, Kaufmann u. Stadtverordneten ⸗Protokoll⸗ 
führer. Friedr. Schneider, Seifenſieder. Fridr. Sämann, 
Schneidermſtr. Wilh. Prüfer, Schwarz⸗ u. Schönfärber. 
W. Wagner, Tuchfabrikant. M. Müller, Tuchfabrikant. 
Samuel Schröter, Tuchfabrikant. Kießler, Maurermſtr. 
u. Stadtverordneter. Ullrich. Landſtederamts⸗Kanzliſt. 
J. G. Jacobi, Färber. L. G. Schulte, Webermeiſter. 
F. M. Bertram, Kupferſchmiedemeiſter und Stadtver⸗ 
ordneter. C. G. Biedermann, Corduaner. Joh. Rothe, 
Tuchfabrikant. Carl Rehfeld, Tuchfabr. Julius Peters 
mann, Gaſthofsbeſitzer. Auguſt Hirche, Tuchfabrikant 
Ferd. Eiffler, Bäckermſtr. Auguſt Rothenburg, Tiſchler⸗ 
meiſter und Stadtverordneter. Ernſt Wilhelm Eiß ner, 
Kupferſchmiedemſtr. Joh. G. Bergmann, Tuchfabrikant. 
Karl Aug. Winkler, Tuchwalkermſt. Johann Chriſtian 
Spranger, Drechslermſt. Joh. Aug. Fritſche, Schub: 
machermſt. Traugott Haupt, Tuchfabrtkant und Stadt⸗ 
verordneter. Klingenberg, Muſikdirektor. M. biebich, 
Muſikeleve. Schade, Lehrer. Gunſchera, Lehrer. Leh⸗ 
mann, Dekorateur. Sieber, Tischler. Adam, Lehrer. 
Kabſtein, Lehrer. Gottlieb Seidel Tuchmacher. Aug, 
Kraufe, Buchbinder. R. Pelzner, Buchhlt. G. Zander, 
Tiſchler. T. Kiehl, Koch. b. Hoffmann, Schönfärber, 
Th. Schuſter, Kaufm. W. Meiſter, Apoth. H. Herkt, 
Apoth. Weiſſe, Forſtgeometer aus Rauſche. Metzig 
a. Rothenburg. Biermann, Poſtſekretär. Lauſch, Poſt⸗ 
beamter, Bürger, Wirthſch.⸗Inſp. Ludwig, Rendant 
aus Diehſa. Fröhlich, Lieutenant. C. Bogner, Zim⸗ 
mermeifter und Stadtverordneter. G. F. Hänel, Flei⸗ 
ſchermelſter und Stadtverordneter. Aug. Heidrich, Stadt⸗ 
vorwerksbeſitzer. Kernig, Buchhalter. Töpert, Lehrer. 
Dr. Schmige, prakt. Arzt. Oberlehrer Dr. Ernſt Til: 
lich. Otto Rathner, O. L.⸗G.⸗Aſſeſſor. Dr. Vietſch, 
prakt. Arzt. Schäfer, Lehrer an der höheren Bürger⸗ 
ſchule. Wäge, Vermeſſungs⸗Reviſor. Eugen Melhorn, 
ſt⸗Sekretair. Kloß, Oberamtmann. Baurick, Land⸗ 
teuer⸗Amts⸗Controleur. Henneberg, Kaufmann. Ka⸗ 
derſch, Maler und Zeichenlehrer. Werner, Stadt⸗Sekre⸗ 
tair. Schulz⸗Völker, 8 u. St.⸗ G- Rath. James 
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Kaufmann. Geißler, Senator. 
Fleck, Ed.⸗ u. St.⸗G.⸗Sekretair. M. F. Bauer, Kauf 
mann. C. G. Bauer, Commerzienrath. C. v. Ziem⸗ 
bowsky in Gruna. 


Lü ben, 2. Juli. In Nr. 148 des Breslauer und 
Schleſiſchen Zeitung finden wir eine „Ecklärung“ ge⸗ 
gen die kleine Partei der evangeliſchen Kirche, welche 
„den lebendigen Glauben feſſeln will an die 
ſtarren Dogmen und Formeln vergangener 
Jahrhunderte.“ 

Die Unterzeichneten halten ſich verpflichtet, ihr voll: 

kommenes Einverſtändniß mit jener Erklärung hierdurch 
offen zu bekennen. 
Schäffer, Wegebaumeiſter. Reiche, Lehrer. Klär, Lehrer. 
Küngel, Seifenſieder. Koch, Maler. Gärtig, Schuh: 
machermſtr. Breſſe, Stadtverordneter. Schwabe, Stadt⸗ 
verordneter. Knittel, Lehrer. Havenſtein, Maler. Lange, 
Goldarbeiter. Korn, Wachtmeiſter. Siebert, Stabs⸗ 
Trompeter. Wilh. Lange. Auguſt Metzdorf. Mittel⸗ 
ſtedt. Elsner, Stadt⸗Aelteſter. Conrad, Rathmann. 
Koch, Tiſchler. Schiller, Stadtv.⸗Vorſt. Suckerz, Gaſtho⸗ 
Beſitzer. Seidel, Kreisbote. Schorske, Gaſtwirth. Mück⸗ 
ner a. Mallmitz. E. Schmidt a. Altſtadt. Weiſe, Züchner. 
Veit, Tiſchlermſtr. Scholz, Zimmergeſelle. Lange, Kauf⸗ 
mann und Stadtverordneter. Kerber, Handſchuhmacher⸗ 
meiſter. W. Berning, Klemptner. E. Schensky, Nadler. 
Schütze, Conditor u. Stadtverordneter. Schmidt, Fleiſch⸗ 
hauermſtr. Hofmann, Maurermſtr. Richter, Kellerwirth. 
B. Pretſch, Fabrikant. Schaudienſt, Gaſthofbeſitzer. 
Dienſt, Müllermſtr. Ismer, Tuchfabrikant u. Stadtver⸗ 
ordneter. Aug. Bublatzky, Bäcker und Stadtverordneter. 
Preuß, Brennereibefiger, Richter jun. Berning. Kofi: 
mann, Gaſtwirth. Vartſch, Organiſt u. Lehrer. Lerchen⸗ 
born. Schorske, Wundarzt. Jüngling, Gaſthofbeſitzer. 
Dr, Arnd. Kühn. Schlinck, Oberamtmann. Pohlack, 
Rittergutsbeſitzer. DBeifert, Lieutenant. J. F. Richter. 
Schwarz, Gutsbefiger, Ende Redakteur. 


* Neuſtadt O/ S., 14. Juli. Auch wir Unter: 
zeichnete erkennen die in Nr. 148 der Breslauer und 
Schleſiſchen Zeitung von vielen unferer proteſtantiſchen 
Glaubensgenoſſen ausgeſprochene Ecklärung mit unſerer 
innigſten Ueberzeugung übereinſtimmend, und treten 
derſelben ihtem ganzen Umfange nach bei. 

Lange, Kriegsrath. Weiß, Poſtmeiſter. Rudolph, Kfm. 

Wilde, Wirthſchafts⸗Inſpektor. Prädel, Lieut. a. D., 

Prädel jun. Anders, Inſtrumentenmacher, Ernſt, Com: 

miſſarius. Freyer, Kaufm. Fechner, Maurermeiſter. 

Freiherr v. Tſchammer, Steuer⸗Inſpektor. Dr. Fleiſch⸗ 

hammer. Irmer, Gerichtsſcholz in Ellſchnich. Heiſſig, 

Freibauer in Wieſe. Wolff, Regts.⸗Büchſenmacher. 

Melck, Regts.⸗Sattler. f 


* Lublinitz, 6. Juli. Mit Bezugnahme auf den 
in Nr. 148 der beiden Zeitungen unferer Provinz ent⸗ 
haltenen Proteſt evangeliſcher Bewohner Breslaus und 
der Umgegend gegen die Beſtrebungen einer gewiſſen 
Partei in der evangeliſchen Kirche, fühlen ſich die un⸗ 
terzeichneten Proteſtanten gedrungen, ih te völlige Ueber⸗ 
einſtimmung mit der in jenem Artikel enthaltenen Miß⸗ 
billigung jedweder Hemmung der proteſtantiſchen Ge⸗ 
wiſſensfreiheit hiermit öffentlich zu erklären. Obſchon 
durch die hietorts herrſchenden kirchlichen Verhaͤltniſſe 
keineswegs beſonders dazu veranlaßt, glauben wir den 
noch auch unſererſeits ein Zeugniß von dem gewiß all⸗ 
gemein hertſchenden Verlangen nach ungebundener, ledig⸗ 
lich den Geſetzen des menſchlichen Geiſtes gemäßer Ent⸗ 
faltung des religiöfen Lebens ablegen zu müſſen, ohne 
dies jedoch in einem andern als wahrhaft chriſtlichen 
Jatereſſe zu thun. 

v. Frankenberg, Rittergutsbeſ, auf Gpiasnau. Schult, 
Paſtor in Ludwigsthal. Fritſch, Dr. med. Neide, Apo⸗ 
theker. v. Büttner, königl. Lieutenant v. d. Armee. 
Künzel, Stadtſekretär. Henſel, Kaufmann u. Rathmann. 
Durin, Rittergutsbeſiger auf Gr. Lagiewnick. Banſen, 
Tiſchlermeiſter. Kukukſch, Buchbinder. Poppe, Zimmers: 
meiſter. Hilſcher, Oekonom. Buſch, königl. Kreis⸗Thier⸗ 
arzt. Buſch, Rittergutsbeſiger auf Pawonkau. Steiner, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor in Pawonkau. Franke, Bat. ⸗ 
Schreiber aus Gr. Strehlitz. Arnt, Kämmerer in Gut: 
tentag. Scholz, Wirthſchafts⸗Inſpektor. Marſch, Amt⸗ 
mann. Biol, königl. Kreis⸗Steuereinnehmer. Gerlach, 
Juſtitiarius. Coſte, Pharmazeut. Wuntſch, Lehrer. 
Banke, königl. Kreis⸗Sekretär. Flekner, Kanzliſt. Ro: 
femann, Kanzliſt. Bleichmann, Gaſtwirth. Rösler, 
Grenz⸗Aufſeher. v. Boscamp, Oekonomie⸗Kommiſſarius. 
Scholz, Klempnermeiſter. Lehmann, Schuhmachermeiſter. 
Stephan, königl. Gendarm. Fandry, Schneidermeiſter. 
Kynaſt, Bauauſſeher. Scholz, Gerbermeiſter. Menſchel, 
Kreis⸗Wundarzt. Galle, Bäckermeiſter in Kochanowitz. 
Roth, Bat.⸗Arzt aus Gleiwitz. Reifland, Gerichtsſcholz 
in Jawornitz. Polewka, Gutspächter in Ponoſchau⸗ 
Knorr, Gutsbeſitzer in Wiersbie. C. Neide, stud, jur. 
Knorr, Calculator; Herrmann, Forſt⸗Inſpektor; Dr. 
Denninger, fürſtl. Leibarzt; Hannemann, fürſtl. Hof: 
gärtner; Hahn, Wirthſchafts⸗Inſpektor; Kretſchmer, 
fürſtl. Kaſſenverwalter; Huntemann, fürſtl. Amtsarzt; 
Strodt, fürſtl. Sekretär; Schlöffel, desgl.; ſämmtlich in 
Koſchentin. Schwarz, Pächter in Lubſchau. Obſt, Amt⸗ 
mann in ne Zedler, Wirthſchaftsbeamter in Ba: 
binig, Wocke, königl. Feldmeſſer; Adrian, Steuer⸗Auf⸗ 


ſeher; Göde, Apotheker; Weiſenhaupt, herzogl. Rent⸗ 
meiſter; Mielchen, Actuar; Frölich, desgl.; Wieland, 
Gendarm; Förſter, Pharmazeut; Schüler, Commis; 
ſämmtlich in Guttentag. Schölling, Brauermeiſter in 
Friedrichsgrätz. Hertzog, Faktor; Stettinius, Wirth⸗ 
ſchaftsverwalter, beide in Glinig. Hertzog, Inſpektor in 
Zborowsky. Lindner, Gaſtwirth in Wendzin. Vanaſſe, 
Oberförſter; Schwinge, Inſpektor; Bergmann, Beamter; 
Uliſch, Actuar; ſämmtlich in Cziasnau. Kornau, Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter; Mars, Brennerei⸗Verwalter; beide in 
Gr. Lagiewnik. Stock, Wirthſchaftsvogt; Matzelt, Schaf⸗ 
meiſter; beide in Pawonkau. 


Mannigfaftiges. 

— In Betreff der Todesart des Kindes, welches 

zu Berlin von ſeinen Eltern abgekommen und nach 
einigen Tagen auf einem Getreidefelde verſchmachtet 
aufgefunden worden war (f. Nr. 161 d. Bresl. Ztg.), 
ſchwebt noch immer tiefes Dunkel. Ein Artikel in den 
Berliner Zeitungen meint, daß das Kind nicht an 
der Stelle geſtorben ſei, wo man es aufge⸗ 
funden. „Einmal war, ſo heißt es in jenem Artikel 
weiter, der Ort für ein Kind ſo zarten Alters faſt un⸗ 
zugänglich; nur eine ſchwer zu paffirende Furche führte 
dahin, und das Korn ſelbſt ſtand fo dicht, daß ein fo 
kleines Kind ſich nicht hindurchgearbeitet hätte. Seine 
Lage (es ruhte mit der Wange auf dem kleinen Aerm⸗ 
chen, das Geſicht nach der Erde gewendet) war nicht 
die eines in Qualen der Verſchmachtung geſtorbenen. 
Geronnenes Blut bedeckte einen Theil des Geſichts und 
fand ſich auch auf dem Kleide. Doch faſt unbedingt 
erwieſen ſpricht der Umſtand, daß das Kind, welches 
bei feinem Verlorengehen mit Schnürfticfelchen beklei⸗ 
det geweſen war, dieſelben nicht mehr an hatte. 
Es konnte ſie weder verloren, noch ſelbſt abgelegt ha⸗ 
ben, überdies bewies der Zuſtand der Strümpfe, daß 
es nicht auf dieſen gegangen ſein konnte. — Welche 
Muthmaßungen laſſen ſich aber aus dieſen Anzeichen 
ſchöpfen? Ein Umſtand iſt ſehr wichtig. Das 
Kind hatte kurz zuvor mehrere heflige Anfälle von der 
Halsbräune gehabt, ſo daß die Eltern die Mittel da⸗ 
gegen noch vorräthig hielten. An dem Tage des Ver⸗ 
ſchwindens ſelbſt hatten ſich einige Symptome gezeigt, 
die eine Wiederkehr des Uebels fürchten ließen. Die 
Mutter wollte eben deshalb mit dem Kinde früher nach 
Haufe. Sollten Angſt, Laufen in der Hitze, ſehr mög⸗ 
liche Erkältung, heftiges Weinen vielleicht eine Erntue⸗ 
rung des tödtlichen Anfalls herbeigeführt haben, und 
wäre es an dieſem, in der Pflege Anderer, geſtorben? 
Hätten dieſe in falſcher Scheu vor der Verantwortlich⸗ 
keit, die Leiche ausgeſetzt? Es war wohl möglich, dieſe 
wieder zu kleiden, aber vielleicht nicht möglich, die 
Stiefelchen auf die etwa geſchwollenen oder erſtarrten 
Füßchen zu bringen. — Wie man uns berichtet, hat 
keine Sektion des Leichnams ſtattgefunden. Wäre es 
aber nicht von äußerſter Wichtigkeit, durch dieſe die 
Art des Todes, und vielleſcht poſitiv oder negativ zu 
ermitteln, ob der Knabe, oder ob nicht, an der Bräune 
verſtorben ſei?“ 
f Danzig.) Das Unwetter vom 9. hat in un⸗ 
ſerer Umgegend großen Schaden angerichtet. Bei Haus: 
krug, auf der Weichſel, ging eine Fähre mit 10 Men⸗ 
ſchen unter; eben fo ſchlug ein Boot, das mit geräu⸗ 
cherten Fiſchen von Hela kam, um, und beide Schiffer 
ertranken. Zwei Milchkähne der Niederung ſanken auf 
dem Kanal und färbten deſſen Waſſer, indeß vermoch⸗ 
ten ſich die Menſchen zu retten. Sehr bedauerlich und 
von traurigen Folgen iſt der Verluſt des gewonnenen 
Heues, welches in Haufen auf den Wieſen ſtand und 
größtenthells nach allen Richtungen zerſtreut in die See 
gejagt ward, fo, daß dieſe ſtundenweit damit be⸗ 
deckt geweſen fein ſoll. (D. D.) 

— (Dresden.) Das Wetter vom Iten hat in 
Leipzig furchtbar gewüthet. Die Promenade wurde 
übel zugerichtet, ein Haus iſt eingeſtürzt, mehrere Müh⸗ 
len wurden zerſtört, und auf der Landstraße wurde eine 
Frau von dem Poſtwagen, deſſen Pferde durchgingen, 
zu Tode gefahren. Die Leipziger Hagelderſicherungs⸗ 
Anſtalt hat an 170 Ortſchaften, darunter 54 Ritter⸗ 
güter und Domainen, Entſchädigung zu zahlen. 


nen, Zug 
Handels bericht. 

rankfurt a, d. O., 13. Juli. Die nunmehr für 
den Großhandel meiſt beendigte Margarethen⸗Meſſe ift dies⸗ 
mal für viele Verkäufer nicht zufriedenſtellend geweſen, doch 
kann der Ausfall der Meſſe im Allgemeinen immer als mit⸗ 
telmäßig gut bezeichnet werden. Von nahe an 100,000 Etr. 
Waaren und Produkten aller Art find nicht unbeträchtliche 
Quantitäten verkauft worden; doch wurde von Seiten der 
Verkäufer faſt allgemein Über ſchlechte Preife geklagt. Mit 
Tuch und tuchartigen Waaren war das Geſchäft ſehr lebhaft 
und es ſind bedeutende (2) Quantitäten davon nach dem Aus⸗ 
lande gegangen. Für Leinwand und andere Leinenwaaren 
war das Geſchäft meiſt zufriedenſtellend. Auch in- und ver⸗ 
einsländiſche Baumwollenwaaren fanden ziemlich guten Abſätz. 
Die Engliſchen Baumwollenwaaren haben dagegen faſt durch⸗ 
gängig eine ſchlechte Meſſe gemacht. Für Seidenzeug Waaren 
war der Abſatz nicht günſtig; Halbſeidenwaaren und Bands 
waaren gingen noch ziemlich gut ab. Mit feinen und ordi⸗ 
nären Kürzenwaaren war der Abſatz mittelmäßig gut. Daſ⸗ 
ſelbe war der Fall bei den Eiſen⸗, Stahl: und Meſſingwaaren, 
den Glas⸗ und Porzellan⸗Waaren, ſo wie bei den Holz⸗ und 
Leder⸗Waaren. — Rohe Produkte waren viel zur Meſſe und 
wurden mit Ausnahme einiger Artikel gut und viel verkauft. 
Rinds⸗ und Roßhäute, auch Kalb: und Schafſtelle waren in 

(Fortſetzung in der Beilage.) 2 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu © 


- (Fortſetzung.) 
roßen Quantitäten hler und wurden zu ziemlich guten Prei⸗ 
en geräumt. Biegenfelle waren wenig vorhanden, und gin⸗ 
gen zu geringen Preiſen ab. Auch Haſenfelle waren nur we⸗ 
ia am Platz und das Gebot dafür nicht zufriedenſtellend, 
ocher ſie zum Theil unverkauft blieben. Mit anderen Rauch⸗ 
waaren werden in der Sommer⸗Meſſe nur wenige Geſchäfte 
gemacht. Einige Fuchs⸗„ Iltis⸗ und Marderbälge, die hier 
waren, wurden verkauft. In Pferde⸗ und Kuhhaaren, ſo wie 
in Federn und Daunen, war der Verkehr lebhaft, und wur⸗ 
den dieſe Waaren zu guten Preiſen abgeſetzt; Ae wa⸗ 
ren nur zu niedrigen Preiſen anzubringen. on Schweins⸗ 
borften waren Mittelforten viel am Piag und wurde damit 
geräumt. Wachs war viel hier, und iſt nur ein geringer 
Theil davon unverkauft geblieben. Honig war nicht vorhan⸗ 
den. — Mit Wolle war der Verkehr beträchtlich. Es fanden 
fi) über 10,000 Gtr. auf dem Platze, wovon anfangs zu 
höheren Preiſen als auf dem Berl. Wollmarkte verkauft wurde; 
ſpäter wichen die Preiſe etwas. Es find ungefähr nur 500 
Str, unverkauft geblieben. — Der mit der Meſſe verbundene 
Pferdemarkt war mit circa 2000 Stück beſetzt, worunter Yo 
Luxuspferde, „% gute Reit⸗ und Wagenpferde, und %ıo Ar⸗ 
beitspferde befindlich waren. Der Handel war ziemlich leb⸗ 
aft, und es fanden beſondert gute Pferde ſchnellen Abſatz 
ie bedeutendſten Verkäufe ſind nach Frankfurt a. M., auch 
nach Sachſen und Schleſien gemacht worden. 
Ne 
Berichtigung. In der geſtr. Nr. d. Ztg. iſt unter 
der Breslauer Erklärung zu leſen: E. A. Hellmich ſt. Hellmicky. 


Aktien ⸗ Markt. 5 
Breslau, 17. Juli. Bei einigem Verkehr ſind für 
die 3 Eiſenbahn⸗Aktien etwas niedrigere Preife bezahlt 
worden. 
Ob l. Lit. A. 4% p. C. 116 Br. 
er 5 Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109 Br. 
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Rhein. Prior.⸗Stamm 4%, Zuf.⸗Sch. p. C. 105%, Br. 
Oſb⸗Rheiniſche Zuf. Sch. p. E. 106%, bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch, p. C. 108 bez. 
Sachſ.⸗Schl. Zuf.⸗Sch. p. C. 109%, Gib. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C, abgeſt. 103 ¼½— bez. 
Wilhelmsbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 1091, Gib. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 114½ Gld. 
Thüringſche Zuf⸗Sch. p. C. 108 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 08 ½ u. 98 bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


ECC ⁵ ACT 
Bekanntmachung. 

Daß das Geſchäfts-Lokal des Einquartirungs⸗Amts 
und der Sicherungs⸗Deputation Montag den 21. die⸗ 
ſes Monats in die erſte Etage des Vordergebäudes des 
ſtädtiſchen Marſtalles verlegt werden wird, machen wir 
hiermit zur Nachachtung bekannt. 

Breslau, den 16. Juli 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Unbeſcheidene Anfrage. 

Seit welcher Zeit gebietet es die Conventienz, 
Staatsviſiten bei hochſtehenden Beamten mit Sporen 
an den Beinen zu machen? 

Die Blumen händlerin. 


Der Vorſtand der chriſt-katholiſchen Gemeinde zu 
Glauſche, Kreis Namslau, zeigt hiermit an, daß Frei⸗ 


NE 165 der Breslauer Zeitung. 
Freitag den 18. Juli 1845. f 


357 Nthl. 6 Sgr. 
Buchſtäblich Dreihundert Sieben und Fünfzig Tha⸗ 

ler Sechs Sgr. als Betrag der Kollekte für die hieſige 
chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholſſche Gemeinde, find an uns 
durch Eine Wohllöbliche Redaklien der „Breslauer Zei⸗ 
tung baar und richtig bezahlt worden, über deren Em⸗ 
pfang wir hiermit dankbar quittiren. 

Schneidemühl, den 14. Juli 1845. 

Der Vorſtand der chriſtlich- apoſtoliſchkatholiſchen 
Gemeinde. 

Sänger. 


J. Czerski. Priebe. 


— 


Erklärung. 


Herr Eduard Pelz auf Seitendorf hat in meh⸗ 
reren Nummern der „Freikugeln“ mich als den ver⸗ 
meintlichen Verfaſſer eines Artikels im Februarheft des 
„Weſtphäliſchen Dampfboten“ in der bekannten Pelz⸗ 
ſchen Manier angegriffen. Ich erkläre hiermit, daß ich 
den inctim. Artikel weder verfaßt noch veranlaßt, daß 
ich überhaupt für das genannte Blatt bisher noch kein 
Worl geſchrieben habe. Ich erkläre ferner, daß der 
Artikel des Herrn Pelz die unverkennbare Abſicht ver⸗ 
räth, mich und einige meiner Freunde zu ſchwächen und 
zu verdächtigen, indem mir unter Andern Aeußerungen 
in den Mund gelegt werden, an die ich nie gedacht, dle 
ich am allerwenigſten gethan habe. Ich gebe dieſe 
Erklärung nur aus dem Grunde, um zu zeigen, auf 
welche Weiſe Herr Pelz fein literariſches Treiben 
manifeſtirt. 


Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. E. abgeſt. 114 Br. 


dito 


dito dito Prior. 102 Br. 
Sheiniſche N 


4% p. C. 97% Gld. 


Cammerano, Muſik von Donizetti. — Miß 
Lucla, Fräulein Marietta von Marra, 
erſte Sängerin vom k. k. Hof⸗Operntheater 
am Kärnthner Thore zu Wien, als dritte 
Gaſtrolle. Lord Heinrich Aſhton, Herr 
Herger, vom Stadt⸗Theater in Riga, 
als zweite Gaſtrolle. Sir Edgard, Herr 
Reuendorff, vom fürstlichen Hoftheater 
zu Sondershauſen, als erſte Gaſtrolle. 
Sonnabend: „Der 
komiſche Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 
Donizetti. Adina, Fräulein Marietta 
von Marra, erſte Sängerin vom . K, 
Hof⸗Operntheater am Kärnthner Thore zu 
Wien, als vierte Gaſtrolle. 


Berlobungs ⸗ Anzeige. 

Meinen Lieben der Heimath die Anzeige 
meiner Verlobung mit Fräulein Emilie 
v. Neuendahl aus Reval. 

Smela, Gouvernement Kiew, 

den 1. Juli 1845. 3 
Dr. R. Studt. 
Berlobungs- Anzeige. 

Die heute vollzogene, Verlobung unſerer 
Tochter Pauline, mit dem Kaufmann Herrn 
Heinr. B. Marckwald aus Berlin, beehren 
wir uns, Verwandlen und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch anzuzeigen. 

Liegnitz, den 16. Juli 1845. 

L. R. Prausnitzer und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Pauline Prausniger. 
* Heinr. B. Marckwald. 
{ Entbindungs⸗Anzeige. 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden, 
erlaube ich mir, die ergebene Anzeige, daß 
heute, Vormittags 10 ½ uhr, meine geliebte 
Frau Wilhelmine, geb. Schwedler, von 
einem muntern Knaben, zwar ſchwer, doch 
glücklich entbunden worden. 

Koſtenblut, den 16. Juli 1845. 

Martin, Apotheker. 


Todes ⸗ Anzeige, 
Den am 13. d. M., früh 6 uhr, nach Stä⸗ 
gigen ſchweren Leiden erfolgten Tod ihres viel⸗ 
geliebten Vaters, des Königl. Oekonomie-Com⸗ 
bulſarius Kayſer, zeigen allen theilnehmen⸗ 
en und entfernten Freunden ergebenſt an: 
E Die hinterbliebenen Kinder: 
Ieulie von Tiedemann, 
Abanette Eggertt, 
Frguſte Riedenburg, 5 
9 ie Kayſer, ZuftissAftuarius, 
Tune Kayſer, Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſar., 
olph Kayſer, Lieut. im 18. Inſ.⸗Negt. 
Lobplin, den 14. Juli 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute verſchied hier an den Folgen der 
ung von einem todten Knaben meine 
geliebte Frau, Friederike, geb. König, im 
en Lebensjahre. Tief erſchüttert ſtehe ich 
mit meinen unerzogenen Kindern an ihrer 
3 ahre, widme dieſe Anzeige allen Verwand⸗ 
dan und Freunden, ftatt beſonderer Mel⸗ 
ung, und bitte um ſtille Theilnahme. 
Brieg, den 13. Juli 1845. 5 
Gottwald, 
königl, Kredit⸗Inſtituts⸗Direktor, | 


Liebestrank.“ Große 


tag den 25. d. M. Vormittag 10 Uhr der zweite Got⸗ 
tesdienſt feierlich begangen werden wird. 


Breslau, 15. Juli 1845. Dr. Pinoff. 


In dem Jahres⸗Abſchluſſe des hieſigen Haupt: 


Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung pro 1844 


hat ſich, in Anſehung der von dem Herrn Pa⸗ 
ſtor Wandel in Dyhrenfurth geſammelter Bei⸗ 
träge ein Irrthum eingeſchlichen, indem dieſe 
nur mit 2 Rthl. 10 Sgr. aufgeführt worden 
ſind. Nach den Kaſſenbüchern des gedachten 

ereins find jedoch pro 1844 von dem Herrn 
Paſtor Wandel überhaupt 23 Rthl. 26 Sgr. 
abgeführt und vereinnahmt worden. 

Breslau, den 16. Juli 1845. 
Der Vorſtand des Haupt⸗Vereins der Guſtav⸗ 
Adolph⸗ Stiftung für Schleſien. 

Herr Candidat der evangeliſchen Theologie 
S. . . wolle nach 2—f. recht bald über 
einen jetzigen Aufenthalt Nachricht geben. 


Die Perfon , welche im Juni von Breslau 
aus an mich geſchrieben hat, wird ergebenſt 
erſucht, mir ihre nähere Adreſſe gütigſt zuzu⸗ 
ſchicken. . 

ö Pohl, 1 
Adj. in Stolz bei Frankenſtein. 

Su bhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ma⸗ 
thiasſtraße Nr. 37 belegenen, dem Erbſaſſen 
Joſept Aloys Nitſchke gehörigen, auf 
5039 Rihl. 3 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf 

den 12. September d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Freiherrn 
v. Vogten in unferem Parteienzimmer an: 
beraumt. Taxe und Hypotthekenſchein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 14. Februar 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Eine Frau, in den mittleren Jahren, 
welche früher einem eigenen Hausſtande ſo⸗ 
wohl in der Stadt als auf dem Lande ihre 
Thätigkeit widmete, ſieht ſich, jetzt ganz al⸗ 
lein ſtehend, zu dem Wunſche veranlaßt: 
letztere einem fremden Hausweſen zuwenden 
zu können. Sie würde ein ſolches mit größ⸗ 
ter Umſicht und Aufmerkſamkeit leiten und 
über die ihr vielleicht anvertrauten Kinder 
mit treuer Liebe und Sorglichkeit wachen. 
Näheres auf perfönliche Anfragen Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 32, Iſte Etage, und 


auf frankirte Briefe unter der Chiffce A. 2. 


ebendaſelbſt. 


Fünf Thaler Belohnung 
Demjenigen, der mir meine, auf dem Wege 
vom neuen Theater bis Schuhbrücke Nr. 32 
am 14. d. M. gegen Abend abhanden gekom⸗ 
mene grünfaffiane Brieftaſche, enthaltend 30 
Rthl. in preußiſchen Kaſſenſcheinen und , des 
Lotterie⸗Looſes Nr. 67721, wiederbringt. 

Breslau, am 15. Juli 1845. 
Wilhelm Zwanziger, stud; phil., 
Schuhbrücke Nr. 32, im 2ten Stock. 


3 Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher ein, bei der Einführung 
des Fürſtbiſchofs, vor dem Dome abhanden 
gekommenes doppeltes ſchwarzes Theater⸗Per⸗ 
ſpektiv in Futteral wiederbringt, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 36. 

Unfer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich Carle ſtr. 
Nr. 38, ohnweit des königl. Palais. 
Gen Firle und Anders, 


Die auf Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗ 
Aktien zu leiſtende Einzahlung von 5 PCt. 
uͤbernimmt bis incl. 28. d. M., gegen billige 
Proviſion: Adolph Goldſchmidt. 


In der Unterzeichneten befindet sich ein vollständiges Lager der sämmtli- 
chen beliebten ; 4 
Lieder-Compositionen vom Kapellmeister Krebs, 
als: Istimmige Lieder für Sopran oder Tenor, f. Alt oder Bariton; 2stimmige, f. 
2 Soprane, f. Sopran und Alt, f. Tenor und Bariton; Istimmige Lieder mit obli- 

gater 3 1 N 8 5 
uf Verlangen wird hiervon ausnahmsweise zur Durchsi i 

Die Krebs’schen Lieder sind durch ihre Melodien und once: Amer Enden 
die Lieblinge des Publikums geworden. Ein Kritiker sagt über dieselben: ‚‚Iirebs’s 
Lieder gehören unstreitig zu den allerschönsten neuerer Zeit; sie sind sämmtlich 
tief empfunden und, von ausserordentlicher Wirkung, ja oft ergreifend. 

Auch die Pianoforte Compositionen des Kapellmeister Krebs sind durch alle 
Buehbandlungen zu bekommen, in Breslau in F. W. Groasers Musikalien- 
handlung, Ohlauer-Str. Nr. 80. 3 


Kapellmeister Krebs’s Pianoforte-Compositionen 
gehören zu den reizendsten Rlavierwerken neuester Zeit, namentlich: 

Op. 40: Introd. u. Rondo, I Thlr.; Op. %1: Concert-Variationen über 

Thema’s aus der Braut, 1 Thlr.; Rondo über Motive von Strauss, 

1 Thlr.; Lucrezia-Fantasie, 1 Thlr.; Linda-Fantasie, 1 Thlr.; Norma- 

Fantasie, 1 Thlr. 5 Sgr. 

Die Leipziger Mus.-Zeitung berichtet über die Lucrezia: „Ein sehr brillantes 
efleetvolles Musikstück, aus dem man sehen kaun, dass auch, ohne den Liszüschen 
Notenkoloss und Thurmbau anzuwenden, Eflekt zu erzielen ist. Ueberall, wie 
Seite 6 und 11, bewährt sich der tüchtige und gründliche Componist.““ 

An eigenen Uebertragungen seiner schönsten Lieder für Piano-Solo sind be- 
sonders als treffliche Salonstücke- zu empfehlen: . 

Die süsse Bell, 20 Sgr.; Adelhaid, 121, Sgr.; Hochland, 20 Sgr.; 
Mary im Himmel, 25 Sgr.; die Heimath, 17%, Sgr. 

Ein anderer Krititiker sagt: „Hier ist der Componist mit Sinn und Geschmack 
in Liszt's Fusstapfen getreten, denn das sind tüchtige und dankbare Musikstücke, 
welche gewandten Pianisten Freude machen müssen, „Was ‚dabei ästhetisch zu 
loben: Krebs ist ein Nachfolger, aber kein Nachahmer von Liszt!« 

Auch die Lieder- Compositionen des Kapellmeister Krebs sind sämmtlich vor- 
Musikalienhandlung in Breslau, Ohlauer-Str. 80. 


räthig in F. W. Grosser's 


Musikalien-Leih-Institut 


der Kunst- und Musikalienhandlung 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 


Abonnement jührlich 6 Thl., halbjährlich 3 Thlr., viertel- 
jährlich 1½ Thlr. 


nement-Betrag nueh unumschränkter Wahl neue Musika- 
lien als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjährlich 
6 Rthlr., vierteljährlich 3 Rthlr., mithin das Leihen der Musikalien 
unentgeltlich. 

Auswärtigen werden noch hesondere Vortheile 1 7 5 


welehe je. 
e Aus wah 
hl vor. 


räumt, welche selbst für die grösste Entfernung zen 

entschödigen. > 
Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, 

der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reich 


darbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefülligen Ausw# 


Winter⸗Raps zur Saat 


Gleſwitz. 


Amſterdamer 


offeriet das Dominium Rzebib pr. 


Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abon- 


Auktion. 

Am 19ten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, fols 
len zu Morgenau in der Rothen bach ſchen 
Beſitzung 

100 weiß und grau angeſtrichene Garten⸗ 

Pre 59 Gartentiſche und 59 Garten: 

nee, \ 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 16. Juli 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 22ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

bles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 17. Juli 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 28ſten und 29, Juli und Aten und 5. 
Auguſt d. J., immer von Vorm. 3 Uhr und 
Nachm. 2 uhr ab, ſoll in Nr. 63, Reuſche⸗ 
Straße, das zur Kaufmann Jonas Lappe⸗ 

en Concursmaſſe gehörige 

bedeutende Lager 

an Spezerei:, Colonial⸗ und Farbe⸗Waaren, 
Tabaken und Cigarren, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 15. Juli 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


In Liebich's Garten 


heule, Freitag den 18. Juli: 
Großes Militair⸗ Konzert 
Entree für Herren 2½ Sgr. 
A. Kutzner. 
Denjenigen Eltern und Vormündern, welche 
beim Beginn der Schulferien ihre Kinder und 
Pflegebefohlenen noch den Sommer hindurch 
unter ſicherer Auffiht baden laſſen wollen, 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich noch 
Abonnements, und zwar zum Baden mit 
1 Rtlr., zum Schwimmenlehren mit 6 Rtlr. 
annehme. — Auch ſind bei mir einige neue 
Handkähne zu verkaufen. 
Knauth, Schwimm⸗Meiſter u. Hallor, 
vor dem Ziegelthote. 


Häuſer⸗Verkauf. 


Die neu erbauten Häuſer Frie⸗ 


drich⸗Wilhelmſtraße Nr. 7 und 8, 


mit deren Hinterhäuſer, Neue-Kirch⸗ 
u. Mittelgaſſe belegen, nebſt neu ange⸗ 
legtem Garten, beabſichtigt der Be⸗ 
ſitzer aus freier Hand im Ganzen 
oder getheilt zu verkaufen. Ernſte 
und geeignete Käufer erfahren das 
Nähere daſelbſt beim Eigenthümer, 
in den Vormittagſtunden von 7 bis 
9 Uhr und Nachmittags von 3 bis 
5 Uhr. a 


Beachtungswerth! 

Zu bevorſtehendem Markt in Neiſſe, ſo wie 
auch auf währende Dauer, iſt auf der Tuch⸗ 
ſtraße am Ringe Nro. 71 daſelbſt das Ver: 
kaufs⸗Gewölbe nebſt Stübchen, welches die 
Handlung Sclower und Comp. in Breslau, 
8 Jahre lang zu allen Marktzeiten inne ge: 
habt hat, anderweitig zu vermiethen. 

Das Nähere darüber iſt durch frankirte 
Briefe bei der Hausbeſitzer C. Seiffert in 
Neiſſe zu erfahren. 

Ein Mädchen aus einer achtbaren Familie, 
welches der Wirthſchaft kundig iſt und die Er⸗ 
ziehung der Kinder übernehmen würde, nicht 
auf hohen Gehalt, ſondern auf anſtändige Be⸗ 
handlung ſieht, wünſcht bald oder zu Michaeli 
ein Unterkommen; Näheres Neumarkt Nr. 12, 
bei Schubert. 8 


Zwei Gymnaſiaſten, deren Eltern auswärts 
wohnen, finden Wohnung, Koſt und Pflege 
zu ſoliden Bedingungen bei dem Oberpoſt⸗ 
Amts⸗Packmeiſter Pattloch, Schleußengaſſe 
Nr. 2 par terre links. 


Knochenmehl. 


Von dieſem ſo ausgezeichneten Düngungs⸗ 

Mittel, welches in ganz reiner und feiner 

ren geliefert wird, nimmt noch Aufträge 
gegen: 

Die Niederlage der Maſſelwitzer Knochenmühle. 

Schweldnitzer⸗Straße Nr. 31, 
Das Dominium Püſen bei Schweſdnig of. 
ferirt Winter- Napp 5 Saamen. Er 


Drathſtifte 


zu möglichſt billigen Preifen empfiehlt: 
6. Felbrich, Nadlermeiſter, 
Bude 160“ 0, vorm Schweibniger Keller. 


Zu verkaufen 
Eine ſchöne Beſitzung, dicht an Frankenſtein, 
zu einem Ruheſitz geeignet, mit großem ſchö⸗ 
nem maſſiven Wohnhauſe und dergl. Neben⸗ 
gebäuden, Stallungen, Remiſen ꝛc., vorzüglich 
ſchönem großen Garten, iſt billig zu verkaufen 


durch den vorm. Gutsbeſitzer Tralles, 
Schuhbrücke 66. 
Billig zu verkaufen 


iſt ein gebrauchter Flügel Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 355 2. Etage. N W 


Die echt engliſche Univerſal⸗Glanzwichſe 
von G. Fleetwordt in London, welche 
von den berühmteſten Chemikern geprüft wor⸗ 
den iſt und laut deren ſich in meinen Händen 
befindlichen Atteſten nur ſolche Ingredienzen 
enthält, welche das Leder weich und geſchmei⸗ 
dig erhalten, dabei den ſchönſten Glanz ohne 
Mühe hervorbringt und dadurch, daß ſie ver⸗ 
dünnt wird, das 12⸗fache Quantum liefert, iſt 
fortwährend in Büchſen zu 4, 2 und 1 Sgr. 
nebſt Gebrauchszettel zu bekommen bei 

Herrn Lehmann u. Lauge in Breslau. 

Ed. O eſer in Leipzig. 


Illligste Preise. 


Sein best assortirtes Lager von Pul- 
ver, Schroot und Zündhütchen empfiehlt 
Wiederverkäufern und en detail der gü- 
tigen Beachtung: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 Bräzeln. 


Ein Kretſcham, 


2 Meilen von Breslau, mit 70 Morgen Acker 
und Wieſen, und ein Bauergut, 1½ Meile 
von Breslau, mit 42 Morgen Acker und Wie⸗ 
fen, weiſet zum Vorkauf nach: 
F. Jeſtel in Breslau, 
große Groſchengaſſe Nr. 6. 


Gaſthoͤfe 


in Oberſchleſien, ſo wie im Großherzogthum 
Poſen habe ich im Auftrage zu verkaufen und 
zu verpachten. 
Carl Siegism. Gabriell in Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 1. 


Winter⸗Raps. 


Das unterzeichnete Domainen⸗Amt bietet 
auch in dieſem Jahre ausgezeichnet ſchönen 
Samen⸗Raps zum Verkauf an. 

Die HH. Lehmann u. Lange, Ohlauer 
Straße Nr. 80 zu Breslau, werden wieder 
ein Commiſſions⸗Lager übernehmen, und ſind 
Beſtellungen ſowohl bei der genannten Hand⸗ 
lung, als auch bei dem hieſigen Wirthſchafts⸗ 
Amte zu beantragen. 

Der Preis wird auf 5 Rtlr. für den preuß. 
Scheffel feſtgeſetzt. Die erſten Lieferungen er⸗ 
folgen gegen Ende dieſes Monats nach vor⸗ 
heriger Bekanntmachung in dieſen Blättern. 
önigl. Domainen⸗Amt Kottwitz, Breslauer 
Kreiſes, am 17. Juli 1845. 


Gummiſchuhe mit Lederſohlen 
und Geſundheitsſohlen, welche die Füße ſtets 
warm und trocken halten, empfehle n: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Den 16. d. M. iſt in einem Getreide⸗Felde 
bei Hundsfeld ein blindes Pferd eingefangen 
worden. Der Eigenthümer kann daſſelbe gegen 
Erſtattung aller Koſten bei dem Ackerbürger 
Aßmann zu Hundsfeld innerhalb 8 Tagen 
in Empfang nehmen, widrigenſalls darüber 
anderweitig verfügt wird. 

Eine gebrauchte zweiſpännige Fenſter⸗Chaiſe 
ſteht zum Verkauf Herrenſtraße Nr. 18. 

Nachbenannte Looſe Iſter Klaſſe 92ſter Lot: 
terie, Nr. 1297 abed. 40567 ab. find den 
Spielern verloren gegangen; dies als war⸗ 
nende Anzeige vor Mißbrauch. 

A. Gerſtenberg. 

Zur Aten Klaſſe 91ſter Lotterie iſt das 
14 Gewinnloos Nr. 26,954 c. verloren ge⸗ 
zangen, weshalb vor Mißbrauch gewarnt 
wird. Joſ. Holſchau. 

Zu vermiethen ift Reuſcheſtr. 50: 
1) Ein großes Gewölbe, Kabinet, Comtoir 

und Lagerkeller; , 
2) die erſte Etage, beſtehend in 6 Piecen, 

Küche, Entree und Beigelaß. 

Ein Vorderzimmer, 
möblirt, iſt Ring Nr. 34 in der Iften Etage 
zu vermiethen und bald oder zum Iſten Au⸗ 
guſt d. J. zu beziehen. 
Zu vermiethen, 

neue Kirchgaſſe Nr. 9 (in der Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt) iſt der erſte Stock, beſtehend in 3 Stu⸗ 
ben, Alkove, Kochſtube, lichtem abgeſchloſſenen 
Entree und Speiſe⸗Kabinet zu Michaeli zu be⸗ 
ziehen, desgleichen ein Verkaufs⸗Keller nebſt 
Wohnung. 

Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 

Katharinen-Straße Nr. 2 iſt der erſte und 
dritte Stock zu vermiethen. Das Nähere iſt 
darüber zu erfahren Neumarkt Nr. 15. 


Zu vermiethen: 

1) Ohlauer Straße Nr. 77 eine Wohnung in 
der dritten Etage von 5 Piecen nebſt 
Zubehör, von Michaeli d. J. ab, und ein 
kleiner Pferdeſtall ſofort; 

2) Albrechts⸗Straße Nr. 37: ein offenes Ge: 
wölbe und ein Keller, ſofort; desgleichen 
Stallung und Wagenplatz, ſo wie eine 

Handlungsgelegenheit, von Mich. d. J. ab; 

3) Nikolai⸗Straße Nr. 37: ein Keller, vorn 
heraus, ſo wie eine Remiſe, von Mich. 
d. J. ab; 

4) Ring Nr. 2 eine kleine Wohnung von 2 
Stuben, von Mich. d. J. ab. 

Das Nähere im Geſchäftszimmer des Kom⸗ 

miſſionsrath Hertel, Reuſche Str. Nr. 37. 


Im Tempelgarten 
neue Gaſſe Nr. 8 ſind kleine und große Woh⸗ 
nungen, mit auch ohne Möbel, gleich zu be⸗ 
ziehen, auch iſt ein Pferdeſtall und Wa⸗ 
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Avis. Anſtatt auf die Aufforderung des Vorſtandes des hieſigen Kellner⸗Vereines 


ganz einfach den animus injuriandi in Abrede zu ſtellen und zu erklären, wie er dadurch, 
daß er einem Tagearbeiter den Charakter eines Kellners beigelegt, nicht habe einen gan⸗ 
zen, auf Grundſäßen der Rechtlichkeit baſirenden Stand, dem er einſt ſelbſt anzugehören die 


Ehre hatte, beleidigen wollen, beobachtet Herr 


Kutzner ein ſtolzes Schweigen und läßt, man 


höre und ſtaune! einen Tagearbeiter in der „Anfrage an Naturkundige“ (S. Schleſ. Ztg. 


Nr. 160) für ſich in die Schranken treten. Wahrlich ein würdiges Benehmen. 


Zuerſt ein 


Wort zu dem gelehrten Thebaner, dem Anfrageſteller! Guter Tagearbeiter! Die Mitglieder 
des Kellner⸗Vereins wiſſen ſo gut wie Du, daß ſie aus keinem andern Teige geknetet wurden, 
fie können nur nicht ſtillſchweigend dulden, daß man das Vergehen eines Tagearbelters 
einem der Ihrigen zur Laſt lege. Hie haeret aqua. Du haft alſo, guter Tagearbeiter 
durch Deine „Anfrage“ die Sache um nichts weiter geführt und da der gute oder ſchlechte 


Styl einer Anzeige an der eigentlichen Sachlage nichts ändert, fo fieh 


Du wohl ein, daß 


Du, ehe Du Herrn Kutzner zu Hülfe zogſt, lieber hätteſt bedenken follen: si tacuisses phi- 


losophus macsisses. 


Doch zur Sache. 


Ein ganzer ehrenwerther Stand iſt durch jene Annonce des Herrn 


Kutzner beleidigt worden. Herr Kutzner verſchmäht es, eine öffentlich angethane Beleidigung 
öffentlich zurück zu nehmen. Auf weſſen Seite das Unrecht ſei, darüber möge das Publikum 
entſcheiden. Was Herrn Kugner betrifft, fo rathen wir demſelben zu guterletzt, er möge, 
wenn er ſich wieder eine Anzeige fabriciren läßt, den Verfaſſer derſelben beſſer au fait ſetzen, 
damit nicht wieder etwa unabſichtlich gar eine Injurie für dritte Perſonen darin enthalten ſei. 


Ein Naturkundiger. 


Bezugnehmend auf meine Annonce vom 


Nr. 8 heißen. 


Großes Gold⸗ und 


15. Juli, „Radikale Vertilgung der Ratten, 


[Mäuſe ꝛc.“ betreffend, ſoll die Nummer des Hauſes Margarethen: Straße Nr. 10 ſtatt 
0 3 E. W. Schubert, Laborant, Margarethen⸗Straße Nr. 10. 


Silber⸗Ausſchießen 


auf die Diſtence von 150 Schritt findet Sonntag den 20ſten d. Mts., bei mir ſtatt, wozu 
ich ergebenſt einlade. Anfang des Schießens: 6 uhr Morgens. 


Scholtz, Brauer in Protſch a. d. W. 


Ausser den engl. neuen Matjjes- Heringen, 


welche ich jetzt das Fässchen mit 50—52 Stück inel. Gebind 1°/; Thlr., das Stück 


1 Sgr., 
pfing ich gestern 


12 Stück 11 Sgr., ia ganzen Tonnen bedeutend billiger verkaufe, em- 


die ersten neuen holländ. Matjes-Heringe 


in schöner fetter Qualität, ganz weiss im Fleisch, und verkaufe das / von 48 bis 


50 Stück incl, Gebind mit 2½ Thlr., das 


Stück mit 1%, 17 12 Stück mit 15 Sgr. 


. F. Rettig, 


Oder-Strasse Nr. 24, 3 Bräzeln. 


Ein ſchoͤnes Quartier 


im ruſſiſchen Dampfbade, Oblauer Thor, Klo: 
ſterſtraße Nr. 80, von 7 Stuben, Beigelaß 
und Gartenbenutzung, auch, wenn es nöthig, 
einen Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe, zu ver⸗ 
miethen und zu Michaeli d. J. zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt. ei 
Zu vermiethen iſt Mauritius⸗Platz 
f Nr. 7 bei Meinecke 
ein heller heizbarer Saal, 40 Fuß lang und 
30 Fuß breit, an 2 Seiten mit 14, an einer 
Seite mit 3 großen Fenſtern, der ſich für 
einen Holzarbeiter oder auch für ein Poſa⸗ 
mentir⸗Waaren⸗Fabriken⸗Geſchäft, als Werk⸗ 
ſtelle bequem eignen würde, und kann auf 
Verlangen auch mit erforderlichem Beigelaß 
bald, oder Michaeli bezogen werden. 


. an ie be aa Rt ET EEE 
Tauenzien⸗Straße Nr. 27 find Woh⸗ 
nungen zu 2, 3, 4 und 5 Stuben, Kabinets 
und Küche zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
hen; auch ſind Wagenplätze zu haben. 
Augekommene Fremde. 

Den 16. Juli. Hotel zur goldenen 
Sans: Fr. Fürſtin Drucka⸗Lubecka, Fr. Gr. 
de Campo⸗Scipion u. HH. Gutsb. Gr. von 
Kraſinski a. Warſchau, Göbel a. Schweidnitz, 
Hancke a. Kunsdorf, v. Chriftiani a. Lemberg, 
v. Schönberg a. Dresden, v. Skorzewski aus 
Szezury, v Kuczynski a. Kaliſch. Hr. Gen. 
Lieut. Gr. v. Kretz aus Petersburg. Herren 
Rittmſt, v. Schult a. Stralſund, Graf von 
Olizar a. Wilna. Hr. Landrath v. Prittwig 
a. Oels. Hr. Zimmermeiſter Teichmann aus 
Neiſſe. HH. Kaufl. Driſchel aus Ratiborer⸗ 
Hammer, Weiß aus Reichenbach, Adler aus 
Wien, Wunder u, Apoth. Primke a. Liegnitz. 
HH. Kaufm. Kehrer und Bürger Böhm aus 
Peſth. Hr. Waldmeiſt. Trampuſch a. Frey⸗ 
waldau. Fr. Gr. v. Gaſchin aus Krawarn. 
Hr. Domkapit. Frank a. Poſen. Hr. Apoth. 
Bük aus Frankfurt a. O. Hr. Dr. Leu aus 
Berlin. — Hotel zum weißen Adler: 
bb. Kaufl. Sellier a. Elberfeld, Bömper a. 
Frankfurt a. M, Worbs a. Coſel, Pape a. 
Hamburg. Fr. v. Willamowicz a. Polniſch⸗ 
bammer. Fr. v. d. Heyde a, Stettin. Hr. 
v. Siegsfeld aus Bärsdorf. Hr. Oberamtm. 
Schütz aus Frankfurt a. O. kommend. Herr 
Pfarrer Raſchke a. Bockowine. — Hotel de 
Sileſie: Hb. Geh. Ober⸗Finanzrath Oeſter⸗ 
reich u. Stud. Grashof u. Jakobi a. Berlin. 
Hr. Gutspächter Pauli a. Mieleszyn. Herr 
Apoth. Kerndt a. Fangenbielau. HH. Gutsb. 
v. Aulock a. Salzbrunn kommend, Alberti a. 
Waldenburg. HH. Kaufl. Blottner a, Stet⸗ 
tin, Scholz a. Konſtadt. Hr. Pfarrer Gipler 
a. Koſel. Hr. v. Schweinichen a. Brieg. — 
dotel zum blauen Hirſch: Hb. Oberſt 
Dr. Bergſon u. Kaufl. Bergſon aus Berlin, 
Gache a. Reichenbach, Groß aus Kreuzburg, 
Pohl a. Schömberg. Hr. Rentmſt. Kunicke 
aus Skoriſchau. HH, Kaufmann Neumann, 
Bürgermeiſt. Treſtz u. Scholz u. Fabrikanten 
Kupka, Halama, Eibula u. Pawlik a. Krap⸗ 
pitz. Hr. Pfarrer Mrozig. Hr. Lehrer Wal⸗ 
ter a. Oppeln. Hr. Sekretär Gottwald aus 
Neiſſe. Hr. Kriminalrichter Walter a. Neu⸗ 
ſalz. HH. Gutsb. Gr. von Mielinski aus 
Dzierszkowitz, v. Zaluszkowski u. v. Pfarski 
a. Gr.⸗Herz. Poſen, v. Wenſierski a. Czay⸗ 
kowo, v. Dombrowski a. Radom. Hr. Inſp. 
Benke aus Schmartſch. — Hotel zu den 
drei Bergen: Fr. Reg. -R. Simon a. Ber⸗ 
lin. Fr. v. Frankenberg a. Bogislawitz. Hr. 


Paſtor Krliger a, Bielwieſe, Pr. Stadtſchul | blunt 


genremiſe daſelbſt zu haben. \ direktor Tränkner a. Radeberg. HH. Schuſ⸗ i 


inſp. Klimpe und Kaufl. Kalert a. Striegau, 
Cohn aus Liegnitz, Bithorn aus Reichenbach, 
Weber a. Barmen, Gutmacher a. Magdeburg, 
eüdke a. Bolkenhain, Höfer a. Leipzig. Herr 
Forſtmſt. Schindler a. Brieg. Hr. Oekonom 
von Hippel aus Fürſtenſtein. — Deutſches 
Hans: HH. Pfarrer Poppeck a. Altendorf, 
Wiskoni o. Rudnik, Marcineck a Benkowig, 
Leidel a. Türkwitz, Lorenz aus Schmiedeberg, 
Eichler a. Schweidnitz, Metzner und Kantor 
Herrmann a. Michelsdouf. HH, Erzprieſter 
Pietzka aus Bralin, Strybel aus Schildberg. 
Hr, Oberkaplan Leuſchner a. Trebnig. Herr 
Kaufm. Kinne a. Neiſſe. — Zwei goldene 
Löwen: Hö. Erzprieſter Kunſcher, Pfarrer 
Hoffmann, Rathmänner Groß u, Lowack und 
Oekonom Riemer a. Grottlau HH. Kaufl. 


Leichentritt aus Miloslaw, Silbermann aus 


Neu⸗Berun, Böhm a. Bieg. Hr. Hauptm. 
Kahl a Münſterberg. Sc. Sutsb. Bremer 
a. Friedland. — Goldener Zepter: Hs - 
Pfarrer Müller a, Leipe, ‚Hübner aus Blu: 
menau, Scholz a. Gies mannsdorf. Hr. Hof: 
rath Müller a. Winzig. Hd. Gutsb. Scholz 
a. Steine, Fritſch a. Peterwig. — Weißes 
Roß: Hr. Kaufmann Scholz aus Brieg. — 
Hotel de Saxe: Fre. Gr. v. Stillfried aus 
Schweidniz. Fr. Gutsb. Pomarski a. Gr.⸗ 
Herz. Poſen. Hd. Gutsb. Dehnel u. Kurat. 
Galanski a. Pitſchen. HH. Fabrik. Kuſchel 
a. Grottkau, Finſter aus Görlig. Hr. Lieut. 
Knoblauch a. Juliusburg. Pr. Dr. Gora a. 
Kempen. Hr. Reklor Gruber a. Sulau. — 
Goldener Löwe: Hr. Paſtor Lange aus 
Neutomysl. HH. Kaufl. Grützner, Lorcke u. 
Feige a. Namslau. N 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 17. Juli 1845. 


Wechsel- Course, Briefe. 


Amsterdam ig Cour. . |2 Mon. 
Hamburg in Banco. a Vista 
Dito 

London für 1 Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 
Dite 


Wien 2 
50% 
Geld- Course. 


Holland. Rand-Dueaten 
Kalserl. Duesten 

Friedrichad or 
Lale, d Wise au 45 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier Geld 
Wiener Banco-Noten & 


8 
= 
— 
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= 


Effeeten-Course. 


Staats-Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine 4 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeits- dito | 
Grossherz, Pos. Pfandbr, | 4 | 1 
dito dito dito 3 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 20 
ae dito 800 R. 2½ 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 
dito dito 800 R. 4 
dito dito 3% 
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